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* 


Inland. 

Berlin, 3. Februar. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht, die Kinder der verwittweten 
Freiin von Richthofen, gebornen Prinzeſſin von 
Schleswig⸗Holſte in, nämlich den Rittergutsbeſiz⸗ 
zer Freiherrn Friedrich Karl Gottlob von Richt⸗ 
hofen auf Kohlhöhe, Striegauer Kreiſes in Schleſien, 
und feine drei Geſchwiſter, Lou iſe Friederike Ka: 
tharine, verehelicht mit dem General der Infanterie 
von Natzmer, Agnes Friederike Wilhelmine, 
verehelicht mit dem Oberſt⸗Lieutenant Grafen von Lüt⸗ 
tich au, und Iris Amalie Frein von Richtho⸗ 
fen, Ebren⸗Stifts⸗Dame des Fraulein⸗Stifts zum hei⸗ 
ligen Grabe, aus höchfteigener Bewegung in den Gra⸗ 
fenſtand zu erheben; ſowie den Domaſnen⸗Rentmeiſtern 
Käntzel zu Tecklenburg und Filbry zu Münſter den 
Charakter „Domainen⸗Rath“; und nachſtehend verzeich⸗ 
neten Perſonen das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
hen: Dem Gaſtwirth Adam zu Reichenbach, Kreis 
Reichenbach. Dem Weber Friedrich Schölzel zu Lan⸗ 
genbielau, Kreis Reichenbach. Dem Sekretär Kum⸗ 
mer zu Guhrau, Kreis Guhrau. Dem Tagelöhner 
Auguſt Dittrig zu Herrnſtadt, Kreis Guhrau. Dem 
Freigärtner Gottlieb Barnowski zu Zedlitz, Kreis 
Trebnitz. Dem Steuer⸗Aſſiſtenten Heinrich Rothe zu 
Wohlau, Kreis Wohlau. Dem Schullehrer Schmidt 
zu Pluskau, Kreis Wohlau. Dem Schulzen Faber 
zu Norigave, Kreis Wohlau. Dem Häusler Gottlieb 
Richter zu Krummendorf, Kreis Strehlen. Dem 
Bauergutsbeſitzer Gottlieb Semenski zu Frledersdorf, 
Kreis Strehlen. Dem Freigärtner Gottlieb Milde zu 
Domslau, Kreis Breslau. Dem Kämmerer Franz 
Scholz zu Zobten, Kreis Schweidnitz. Dem Ge 
richtsſchreiber Gottfried Schmidt zu Esdorf, Kreis 
Schweidnitz. Dem Kanzliſten Gottlieb Ftiedrich Sitte 
zu Nimptſch, Kreis Nimptſch. Dem Häusler Chri⸗ 
tian Jüngling, zu Schmitzdorf, Kreis Nimpiſch. 
Dem Freibauer Frledrich Pu tke zu Karbitz, Kreis Mi⸗ 
litſch. Dem vormaligen Grenz⸗Aufſeher Friedrich Speer 
zu Sulau, Kreis Müitſch. Dem Schulzen Hage: 
born zu Sigern, Kreis Strehlen. Dem Schulzen 
Hoffm ann zu Kottwitz, Kreis Trebnitz. Dem Schul: 
zen Joppich zu Bedug, Kreis Schweidnitz. Dem 
Schuzzen John zu Kurfepkau, Kreis Guhrau. Dem 
Schulzen Nagel zu Reichwald, Kreis Wohlau. Dem 
Schulzen Grüttner zu Karſchau, Kreis Nim ef 
Dem Gendarmen Franke zu Münſterberg. Dem u 7 
darmen Conrad zu Liſſa, Kreis Neumarkt, und ne 
Gendarmen Block zu Köben, Kreis Steinau. — Se 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, : 
General⸗Major Grafen von Pückler, Commandeur 
der 11. Cavalerie⸗Brigade, die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm verliehenen Commandeurkreuzes erſter Kaffe 
vom herzogl. Braunſchweigiſchen Orden Heinrich's des 

owen zu ertheilen. b 
in „Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl 
R über Weimar nach Bonn abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 

5 Commandeur der Aten Diviſion, von Wedell, 

nd der General⸗Major und Commandeur der Aten 
andwehr⸗Brigade, von Corvin⸗Wiersbitzki, nach 
Stargard. 

Die Berliner Zeitungen enthalten folgendes Bülle⸗ 
vor „Ihre Majeſtät die Königin find im Anfange der 
chen Woche von einem heftigen katarrhaliſch⸗rheuma⸗ 
maten Fieber befallen worden, das bisher einen regel: 
it zen Verlauf genommen hatte. Seit geſtern aber 
eigen bedeutendere Reizung der Schleimhäute mit 
Ihre tiger Steigerung des Fiebers aufgetreten, fo daß 
ajeſtät eine ſehr unruhige Nacht verbrachten 


Ber⸗ 


und diefen Morgen ſich ſehr angegriffen fühlen. i 
2. 


lin, den 2. Februar 1847. Dr. Schönlein. 
Stoſch. Dr. Grimm.“ 

Die Stadtverordneten haben bekanntlich im 
vorigen Jahre, auf Grund des § 83 der Städte⸗Ord⸗ 
nung, beſchloſſen, diejenigen Bürger, welche bei den 
Stadtverordneten-Wahlen dreimal ohne genü⸗ 


der bürgerlichen Ehrenrechte auf ſechs Jahre zu ſtrafen. 
Zu gleicher Zeit hatten ſie den Antrag formirt, daß es 
ihnen geſtattet werden möge, für die erſte und zweite 
unentſchuldigte Verſäumniß eine Geldſtrafe feſtzuſetzen. 
Sie ſind indeß von dem k. Miniſterium des Innern 
abſchläglich beſchieden worden. Ein ähnliche Entfchei: 
dung iſt ſchon früher, mit Rückſicht darauf, erfolgt, daß 
die Städte⸗Ordnung die Auflegung von Geldſtrafen nicht 
geſtatte, und es auch nicht zweckmäßig erſcheine, die 
Theilnahme der Bürger an den Wahlverſammlungen 
durch Strafverfügungen zu erzwingen. Mit der durch 
ſolche Verfügungen vermehrten Zahl der Wähler ver: 
mehre ſich keinesweges der Gemeinſinn, welcher allein 
einen glücklichen Erfolg der Städte⸗Ordnung herbeifüh: 
ren kann. Dieſen Gemeinſinn zu erwecken, wo er ſich 
noch nicht findet, oder aber erloſchen iſt, ſei hauptſäch⸗ 
lich Sache der Behörden, vorzüglich des Magiſtrats. 
Der letztere müſſe in jedem Bürger die Ueberzeugung zu 
wecken ſuchen, daß es eine Ehrenſache ſei, bei den 
Wahlverſammlungen nicht zu fehlen, und durch eigene 
Mitwirkung zu verhindern, daß nicht die Wahlen auf 
Perſonen fallen, von welchen die Stadt ſich wenig ver: 
ſprechen kann, deren Theilnahme an der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ſogar der würdigen Stellung, welche 
das Geſetz ihr anweiſet, völlig widerſprechend ſein würde. 
Vorzüglich komme es auch, um in den beſſeren Bür⸗ 
gern Neigung zur Theilnahme zu erwecken, darauf an, 
daß die Magiſträte, bei Feſthaltung ihrer amtlichen 
Auktorität, die Stadtverordneten-Verſammlung anderer⸗ 
ſeits auch auf eine anſtändige und würdige Weiſe be⸗ 
handelten und niemals in den ihnen durch das Geſetz 
verliehenen Rechten beeinträchtigten. Nur auf dieſem 
Wege ſei eine Vermehrung des Gemeinſinnes und mit 
dieſer eine vermehrte Theilnahme an den Wahlverſamm⸗ 
lungen zu erwecken, und lehre die Erfahrung an nicht 
wenigen Orten, daß auf dieſem Wege ſich auch wirklich 
bald das erwünſchte Reſultat herbeiführen läßt. (Reſer. 
vom 6. Sept. 1838, Ann. Bd. 22. S. 677.) — In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten kam dem Ver⸗ 
nehmen nach der Etat der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
für 1847 zum Vortrage. Nach demſelben ſollen die 
geſammten Ausgaben der Stadt etwa 71,000 Kthlr. 
mehr betragen, als die Einnahmen: indeſſen wird ſich 
diefe Summe durch die Ueberſchreitung des Etats für 
das Armen⸗ und das Schulweſen, durch mehrere außer⸗ 
ordentliche Ausgaben und durch die Koſten der Armen⸗ 
ſpeiſung und der Brodvertheilung, welche der diesjährige 
Nothſtand undermeldlich gemacht hat, weſentlich ſteigern. 
Das ſchon lange befürchtete Defielt iſt daher jetzt vor: 
handen, kann indeß für dieſes Jahr durch eine dispo⸗ 
nible Summe von etwa 90,000 Rthl. und die bedeu⸗ 
tenden Beſtände des vorigen Jahres (vielleicht 100,000 
Rthl.) aller Wahrſcheinlichkeit nach vollſtändig gedeckt 
werden. Für das Jahr 1848 aber eröffnen ſich uns 
keinesweges ſehr freundliche Ausſichten, wenn auch nicht! 
behauptet werden darf, daß es Berlin jemals an hin⸗ 
reichenden Mitteln fehlen werde, ſeine Verpflichtungen 
genügend zu erfüllen (Spen. Ztg.) 
Die öffentlichen Blätter haben bereits berichtet, daß 
die Fabrik⸗Inhaber des Gladbacher Fabriken⸗Gerichts⸗ 
Bezirkes ſich in einer Eingabe, d. d. 3, Dezember 1846, 
an den Finanz⸗Miniſter gewendet haben, worin ſie, un⸗ 


gende Entſchuldigung gefehlt haben, durch 8 


ter Hinweiſung auf die großen Gefahren, die ihrer Fa⸗ 
brikthatigkeit in Folge der Erhöhung des Twiſtzolles auf 
„Thir. pro Centner drohen, um Bewilligung eines 
Rückzolles von 3 Thlen. für den Gentner ganz⸗ und 
halb⸗baumwollener Artikel bitten. Hr. Wilhelm Pelger 
aus Rheidt befindet ſich in Begleitung eines zweiten 
Herrn bekanntlich fo eben hier, um diefe Bitte geeigne⸗ 
ten Ortes perſönlich zu unterſtützen, und namentlich 
auch, um eine Verſtändigung darüber herbeizuführen, 
wie im Falle einer Bewilligung des Geſuches möglichen 
Unterſchleifen dabei vorgebeugt weiden könne. Die be⸗ 
zeichneten Herren ſind in den letzten Tagen von meh⸗ 
reren Miniſtern empfangen worden; nach dem aber, 
was ſie dabei und bei mehreren anderen Gelegenheiten 
erfahren haben, dürften ſie ſich wohl ſchwerlich mehr 
darüber täuſchen, daß wenig Ausſicht für die Gewähr 
rung ihrer Bitte vorhanden iſt. Es hat vielmehr den 
Anſchein, als ob die Regierung dem von der Kölniſchen 
Handelskammer unter dem 8. Juli 1845 befürworteten 
Antrage in der Folge beizutreten geneigt fei, die der 
Staatskaſſe durch die Erhöhung des Twiſtzolles etwa 
zufließende Mehr: Einnahme nach ihrer Wahl zu Prä⸗ 
mien für die Anlegung von Spinnereien zu verwenden, 
um ſo auch ihrerſeits in einer direkten Weiſe dahin zu 
wirken, die Webereien hinſichtlich ihres Twiſt-Bedarfes 
nach und nach vom Auslande unabhängig zu machen, 
und um zugleich zu beweiſen, daß nicht fiskaliſche Inte 
tereſſen bei der Erhöhung des Twiſtzolles den Beweg⸗ 
grund gegeben hätten. (Köln. 3.) 
Königsberg, 31. Jan. Das königl. Tribunal des 
Königreichs Preußen hat in ſeiner Plenarſitzung vom 
28. Januar in der Kriminal- Unterſuchung gegen den 
Dr. Joh. Jacobi wegen der Schriften: „das koönigl. 
Wort Friedrich Wilhelm III.“ und „Preußen im Jahre 
1845“ das Erkenntniß des Kriminalſenats vom 18. April 
1846 dahin abgeändert, „doß Deduzent Johann Das 
coby von der Anſchuldigung des Verbrechens der Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung und des frechen unehrerbletigen Tadels 
der Landesgeſetze und Anordnungen im Staate völlig 
frei zu ſprechen und die Unterſuchungskoſten niederzu⸗ 
ſchlagen und reſp. außer Anſatz zu laſſen. Die Koſten 
bi weitern Vertheidigung aber dem Deduzenten zur 
aſt zu legen.“ (Königsb. 3. 
Deutfhland. 
Stuttgart, 29. Jan. Da das Diarlum in der 
geftrigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten wieder 
mehrere Petitionen um Preßfreiheit, z. B. von 
Weinsberg, namhaft macht, beingt Schweickhardt 
die Bitte eines Buchdruckers in Tübingen zur Sprache, 
der bei der Kreisregierung in Reutlingen um bie Gons 
ceſſien zur Erweiterung der Tübinger Chronik eingekom⸗ 
men war, dieſelbe aber nur unter der Bedingung der 
Ausſchließung aller Gegenſtände innerer und äußerer 
Politik erhielt. Durch dle ſpezielle Aufzählung dieſer 
Gegenſtände in dem betreffenden Reſerſpt wird der Abg. 
Römer zu der Bemerkung veranlaßt: Werde ſo un⸗ 
fern kleinern Blattern aller politiſche Stoff entzogen, 
fo müffen fie zu bloßen Anzeigen von Vieh- und Krä⸗ 
mermärkten herabſinken. Solche Beſchraänkungen, fügt 
Prälat von Hafner bei, ſeien zu beklagen, da die un⸗ 
ſittlichen Erzählungen in den Lokalblättern kein Hinder⸗ 
niß finden; was man ſchon vom Moniteur gefagt, daß 
wer zugleich weinen und lachen wolle, einen Band defz 
ſelben zur Hand nehmen ſolle, das gelte in gewiſſem 
Sinne auch von jenen Lokalblättern. Uebrigens bleibt 
die Verwelſung dieſer Sache an die ſtaatsrechtliche Kom⸗ 
miſſion, die Schweickhardt urſprünglich beantragt, und 
v. Mohl und Fezer unterftügen, auf die Bemerkung 
Holzingers, daß es ſich hier vielleicht um die Ver⸗ 
wandlung eines bloßen Intelllgenz⸗ in ein poliliſches 


Blatt handle, vorderhand ausgeſezt. — Murſchel: 
Bei dieſem Anlaß möge es ihm erlaubt ſein, ſich mit 
wenigen Worten demjenigen Beſchluß über die Preß⸗ 
freiheit nachträglich anzuſchließen, welchen die hohe Kam: 
mer den 16. d. Mts. einſtimmig gefaßt habe, während 
er (Murſchel) zwar ſchon zum Abgeordneten des Ober⸗ 
amtsbezirks Rottweil gewählt geweſen, aber noch nicht 
in die Kammer eingetreten ſei. Er glaube dadurch nur 
eine Schuld gegenüber dieſer Verſammlung, ſeinen Com⸗ 
mittenten und dem Lande abzutragen. Wohl erinnere 
er ſich noch des freudigen Eindrucks, den die Eingangs 
worte des vor 29 Jahren emanitten Geſetzes über die 
Preßfreiheit vom 30. Jan, 1817 allenthalben hervor: 
gerufen, die Worte nämlich: „Um der freien Mitthei⸗ 
jung der Gedanken und Einſichten durch den Druck 
teine andern Schranken, als die durch das Verbot des 
Geſetzes bedingten, entgegenzuſetzen ꝛc., wollen wir die 
Cenſur aufgehoben haben 1c.“ Als er 1833 berufen 
geweſen, in dieſem Saale ſich für das Recht der freien 
Preſſe auszuſprechen, habe er bemerkt, daß er ſich nach 
dieſem Augenblick längſt geſehnt habe, und feither ſeien 
wieder 13 Jahre abgelaufen, ohne daß die Cenſur von 
ihrer Strenge irgend zurückgekommen ware. Er müſſe 
es für die Pflicht eines Adgeordneten halfen, die ent⸗ 
ſchledenſten Anträge für Herſtellung der verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Preßfreiheit und alſo für Beſeitigung der Cenſur 
nach Kräften zu unterſtützen. — Unter den im Rechen⸗ 
ſchaftsbericht noch erwähnten Geſetzen, Verordnungen 
u. f. w. veranlaßt die Verordnung vom 24. Januar 
1846, betreffend den Handelsvertrag mit Portugal vom 
13. Okt. 1845, den Abg. v. Mohl, im Weſentlichen 
zu bemerken: dem kleinen Portugal fei es gelungen, die 
Integrität des Zollvereins in Frage zu ſtellen; denn 
während dieſer ſonſt nur als Ganzes mit ausländiſchen 
Staaten unterhandle, habe Portugal es durchgeſetzt, nur 
mit den einzelnen Zollvereinsſtaaten Verträge abzuſchlie⸗ 
ßen, und zwar zuerſt mit Preußen, wobei dieſes den 
Portugiefen gleiche Rechte mit feinen eigenen Untertha⸗ 
nen in Bezug auf Schifffahrt und Handel zugeſtanden, 
aber von Portugal, das ſeine eigene Schifffahrt begün⸗ 
ſtige, eine Navlgatſonsakte habe u. ſ. w., nicht dieſelbe 
Einräumung, fondern nur die Gleichſtellung mit den 
am meiften begünſtigten Nationen erlangt hade. Die: 
ſem preuß. Vertrage ſeien dann die mit den übrigen 
Zollvereinsſtaaten gefolgt. Der fragliche Vertrag könne 
am 1. Juli I. J. gekündigt werden, und das follte er 
auch nicht einſeitig von Würtemberg, wohl aber in Ge⸗ 
meinſchaft mit allen Zellvereinsſtaaten. Er beantrage 
in dieſer Hinſicht ſeine Verweiſung an die Finanz Kom: 
miſſion, was denn auch beſchloſſen wurde. (Schw. M.) 

Raſtatt, 20. Januar. Unſere Feſtung iſt nun 
(berichtet man dem Mannh. Journal) bereits fo weit 
der Vollendung nahe gerückt, daß die gegenwärtige Be⸗ 
fagung, welche aus einem Infanterie-⸗Regimente befteht, 
noch im Laufe des nächſten Spätjahres durch ein wei⸗ 
teres Regiment verſtärkt werden ſoll, um für den ſchon 
ſehr ausgedehnten und mühſamen Bewachungsdienſt 
die hinreichende Mannſchaft zu erhalten. Die demnächſt 
auszuführende neue Organſſation der Infanterie mag 
es wohl veranlaſſen, daß man über die Wahl des Re⸗ 
giments noch keine fichere Kunde hat. 

Vom Main, 27. Jan. Nach den Mittheilungen 
in verſchiedenen Blättern möchte man in Verſuchung 
gerathen, zu glauben, daß eine bemerkltche Aufregung 
wegen der Berathung der zweiten Ständekammer des 
Großherzogthums Heſſen in der Provinz Rheinheſſen, 
namentlich in Mainz, ſich kund gegeben habe. Eine 
ſolche Aufregung kann jedoch allein von Solchen be: 
merkt worden fein, welche durch eine von ihren Privat: 
oder Partel-Meinungen gefärbte Brille ſehen. Im All: 
gemeinen herrſcht in Rheinheſſen und auch in Mainz 
eine Ruhe, die bisher noch nicht in einer Art geftört 
worden, welche das Geſetz zu beſtrafen ſich veranlaßt 
gefunden hätte. Der Bürger, ſowohl in den Städten 
als auf dem Lande, iſt unter den gegenwärtigen mate⸗ 
rlellen Bedrängniſſen zu ſehr mit dem Fortkemmen ſei⸗ 
ner Familie und feines Gewerbes beſchäftigt, um zu 
politiſchen Spekulationen oder Erörterungen Neigung in 
ſich zu finden. Die einzelnen ſogenannten Bürgerver⸗ 
ſammlungen in Mainz find durchaus inoffenſiv gewe⸗ 
ſen und haben wenig oder keine Beſorgniß erregt. Die 
überwiegende Zahl der Bevölkerung vertraut der Weis. 
heit der Stände und der Regierung. Sie hält an der 
Ueberzeugung feſt, „daß ohne ein übereinverſtandenes 
Zuſammenwirken dieſer beiden Autoritäten, denen allein 
das Recht der Berathung in Staatsangelegenheiten und 
der Geſetzgebung zuſteht, in einem konſtitutionellen Staate, 
wie das Großherzogthum Heſſen, durchaus nichts feſt⸗ 
geſtellt und in Ausführung gebracht werden win 
Lübeck, 31. Januar. Die „Neuen Lüdeckiſchen 

Blätter” theilen heute den Artikel der „Kölner Zeitung“ 
über die Lübecker Eſendahn⸗Frage mit, machen aber 
dazu folgende Bemerkung: „Wie haben dieſen Attitel 
unſern Leſern nicht vorenthalten wollen, ungeachtet wir 
aus glaubwürdiger Quelle wiſſen, daß die darin gege⸗ 
benen 151 lee find, Weder iſt die in demſel⸗ 
ben erwähnte Mittheilung aus Berlin erfolgt, 
noch eine Beſchwerdeſchrift Lübecks 


der Bundes⸗ 
verſammlung übergeben worden.“ i 
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Oeſterreich. a 
8 Wien, 2. Februar. Durch ein Dekret der k. k. 
Hofkanzlei iſt die homöopathiſche Praxis neuerdings 
einer ſtrengeren Controle unterworfen worden, welche 
namentlich darin beſteht, daß die Homöopathen fortan 
verpflichtet ſind, nicht nur ihre Stammtinkturen und 
Präparate von den Apotheken zu beziehen, ſondern auch 
ihren Medikamenten einen Zettel beifügen müſſen, wor⸗ 
auf der Name des Arztes und der Grad der Verdün⸗ 
nung verzeichnet fein fol. Auch dürfen ſie ſich ihre 
Arzneien nicht bezahlen laſſen. — Man ſpricht von 
einer Vervollſtändigung der Armee mittelſt Ein⸗ 
berufung der Beurlaubten, und Manche wollen dieſes 
Gerücht mit dem Umſtande in Verbindung bringen, daß 
in Preußen Aehnliches verfügt worden ſei (9 
und an der ruſſiſchen Grenze ſtarke Truppenzuſam⸗ 
menziehungen ſtattfinden. So viel iſt indeß gewiß, daß 
die ambulante Remontirungs-Kommiſſion unter dem 
Vorſitz des General⸗Majors Fürſten Schwarzenberg aller 
Orten Pferde aufkaufen läßt und dieſelben zu folgenden 
Preiſen bezahlt: für ſchwere Kavalerie 160 Fl. das 
Stück, für Dragoner 125 Fl., für leichte Reiterei 118 
Fl., für Trainpferde 140 Fl., für Artillerie⸗Reitpferde 
118 Fl., und müſſen dieſe Pferde in dem Alter zwiſchen 
3 bis 7 Jahren ſein. Das plötzlich eingetretene 
Thauwetter bedroht die Inſelvorſtadt Leopoldſtadt und 
alle niedrig gelegenen Ufergegenden mit einer Ueber⸗ 
ſchwemmung, da ſich das Stromels in der Nähe ge: 
ſtellt hat. Aus dieſem Grunde ſind in dieſem Theile 
der Stadt zahlreiche Rettungskähne aufgeſtellt worden, 
um im Falle der Noth ſchleunigſt Hilfe zu bringen. — 
Die herrſchende Geldnoth in den höhein Klaſſen, von 
welcher der Berichtiger in der Allgem. Zeitung freilich 
Nichts bemerken will, wirkt auf die Entfaltung der 
Carnevalsfreuden ſehr ungünſtig ein und ſpiegelt ſich in 
den unteren Schichten als Arbeitsloſigkeit ab, fo daß 
wir gegenwärtig Zeuge von Auftritten find, welche bie: 
her hier ganz unbekannt geweſen ſind. So ſah man 
jüngſt in dem reichſten Stadtviertel einen durchreiſenden 
Weber von Haus zu Haus wandern, nicht um zu bet⸗ 
teln, fendern um zu — ſchrecken; nämlich feine drei 
kleinen, ausgehungerten Kinder, die er den Millionairs 
anbot. Unter den neueſten Bankerotten erwähnen wir 
den des Italieners Carcano, welcher die Straßenpflaſte⸗ 
rung der Hauptſtadt in Pacht hat. 
Rußland. 
* Warſchau, 31. Januar. Das Elend iſt hier 
furchtbar und droht leider noch zuzunehmen. Man 
findet fortwährend in verſchiedenen Gegenden ermordete 
kleine Kinder in den Gewäſſern. Es iſt ein unſchätz⸗ 
bares Glück, daß die Ernte des Krauts und der Rüben 
ſehr reichlich war, welche doch nicht ſo aus dem Lande 
geſchleppt werden können, als die Mehlfrüchte, ob zwar 
der anfänglich wohlfeile Preis im Herbſte, in Zeit von 
8 Tagen, durch wuchernde Aufkäuferei um das Dop⸗ 
pelte geſteigert wurde. Dem Volke ward freilich da⸗ 
durch das von Herrn Scheidemann gerühmte Glück, 
benachrichtigt zu werden: daß es ſich im Verbrauche be⸗ 
ſchränken müſſe. Unſere Fleiſchpreiſe ſind verhältniß⸗ 
mäßig niedrig, aber es fehlt der Armuth an Erwerb, 
fie zu bezahlen. — Unſere Markipreiſe von Getreide 
haben fortdauernd einen ſehr eigenfinnigen Gang; Be: 
wels, daß fie ſich nicht nach wirklichem Bedürfniſſe, 
ſondern nach den Phantaſien der Spekulanten reguli⸗ 
ren. Man zahlte für den Korſez Weizen 34%, Fl., 
Roggen 27 ½ Fl., Gerſte 25%, Fl., Hafer 14%, Fl., 
Kartoffeln 111½5 Fl., und für den Garniz Spiritus 
7 Fl. 28 Gr. — Pfandbriefe 95% 5- 


Dänemark. 
Kopenhagen, 28. Jan. Die „Berlingſche Zei: 
tung“ erklärt mit Beſtimmtheſt, daß die Regierung 
Nichts von jenen angeblichen däniſchen Noten 
an ausländiſche Mächte wiſſe, von denen ſo viele 
deutſche Zutungen gefabelt hätten. 


Großbritannien. 

London, 26. Jan. Am 5, Oktober v. J. reichte 
Herr Bulwer der ſpaniſchen Regierung den zweiten 
Proteſt Englands gegen die Montpenſierhei⸗ 
rath ein, der nach Wiederholung der verſchiedenen zum 
Zwecke der Trennung der beiden könkglichen Häuſer 
Frankreichs und Spaniens gemachten Vorkehrungen und 
Entſagungen in folgenden Worten abgefaßt war: „Es 
läßt fi unwiderleglich beweiſen, daß in Folge dieſer 
Staatsakten kein Nachkomme des Herzogs von Mont: 
penſier unter irgend welchen Umſtänden auf den ſpani⸗ 
ſchen Thron folgen darf; und daß deshalb die Nach⸗ 
kommen aus der Ehe des Herzogs von Montpenſier 
mit der Infantin Luiſa Fernanda für immer von der 
Erbfolge der ſpaniſchen Krone ausgeſchloſſen fein würden, 
im Fall ein Nachkomme in der Linie der Königin Iſa⸗ 
bella ausbleibt. Auch könnte keinerlei Recht und kei⸗ 
7 Befähigung, welche ein ſolcher Sprößling oder 
Nachkomme aus der Ehe des Herzogs von Montpenfier 
mit der Jofantin von dieſer Letzteren erben dürfte, gegen 
die pofitive Unfähigkeit und den Zuſtand der Erkluſton 
aufkommen, in welcher ſie ſich als Nachkommen des 
Herzogs von Orleans von 1712 befinden würden. Die 
britiſche Regierung erachtet es deshalb als ihre Pflicht, 
dieſe öffentliche und feierliche Erklärung, von der Inka⸗ 


pazität, der Unfähigkeit und der Ausſchließung hinſicht⸗ 
lich des Thrones don Spanien abzugeben, welche der 
Nachkommenſchaſt aus ſolcher Ehe anhaften würde ꝛc.“ 
Es iſt unmöglich, ſtärkere Ausdrücke zu gebrauchen und 
es geht daraus hervor, daß Lord Palmerſton die Regie⸗ 
rung gewiſſermaßen verpflichtet hat, ſeine Anſichten über 
den utrechter Vertrag geltend zu machen. Die Frage 
iſt aber, inwieweit dieſe Erklärung die Zuſtimmung des 
Parlaments erhalten wird; wird nicht vielmehr eine be⸗ 
deutende Partei im Parlament eine ſolche Erklärung 
zurückweiſen, und die falſche Schlußfolgerung, ſo wie 
die Gefahr eines ſolchen Weges, aufdecken? Dies iſt 
nicht unwahrſcheinlich, und wenn irgend eine Debatte 
über dieſe Frage entſteht, ſo wird ſie dieſe Geſtalt an⸗ 
nehmen. In ſolchem Falle aber mag man mit Recht 
zweifeln, ob irgend ein Haus ſeine Zuſtimmung dazu 
geben werde, die Nachkommenſchaft der Herzogin von 
Montpenſier von dem ſpaniſchen Throne auszuſchließen, 
was man auch immer von dem zweideutigen Verfahren 
des ſranzöſiſchen Kabinets denken mag, welches jetzt durch 
die dem Parlamente vorgelegten Papiere offenbar gewor⸗ 
den iſt. (Alg. Pr. 3.) 
Frankreich. 

* Paris, 29. Jan. Die Politik hält wieder ein⸗ 
mal Mittagsruhe. Man wartet auf die Verhandlung 
der Deputirten⸗Kammer über die Adreſſe, auf Herrn 
Thiers Reden, der ſo lange nicht geſprochen hat, daß 
er einmal wieder ſprechen muß, wenn er nicht in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen ſoll. Er allein möchte auch geeignet 
ſein, der politiſchen Debatte in der Deputirten⸗Kammer 
noch eine neue Farbe zu geben, denn Herr Guizot wird 
ſich nur wiederholen können, und was die Oppoſition 
ſonſt ſagen wird, weiß man auch bereits aus ihren 
Blättern. Die Verhandlung beginnt bekanntlich am 
1. Februar. An dieſem Tage wird ſich auch die große 
Geldfrage entſcheiden, um die ſich hier gegenwärtig Alles 
dreht, es iſt der Tag der Monatsabrechnung auf der 
Börſe und die Liquidation wird dieſes Mal ganz beſon⸗ 
ders ſchwierig fein. Vor einigen Tagen hatte Hr. St. 
Marc Girardin in dem College de France eine Vorle⸗ 
fung über die Ergebniſſe der engliſchen Revolution von 
1710 und ſagte: „So gelangten alſo die Tories zur 
Macht; damit fie ſich hielten, bedurften fie nur der Ma⸗ 
jorität, aber wie erhält man die Majorität?“ 
Bei dieſen Worten zog ein Zuhörer ſeine Börſe aus 
der Taſche und ließ das Geld klingen. Dieſe Pan⸗ 
tomime erheiterte das ganze Auditorium und ſelbſt der 
Profeſſor mußte lachen, indeß faßte er ſich ſchnell und 
bemerkte: „Ich wußte nicht, daß die Kapitaliſten auch 
in dieſer Verſammlung ihre Vertreter hatten.“ — Zu 
den Ländern, welche Frankreich jetzt zu einem großen 
Kornſpeicher machen wollen, denn es ift jedem Einſich⸗ 
tigen klar, daß die Vorräthe längſt das Bedürfniß über⸗ 
ſchreiten, daß aber bei alledem die Theurung nicht auf⸗ 
hören wird, weil fie eine europäiſche Speculation iſt — 
kommt jetzt auch die Türkei, welche 21 Schiffe mit Ge⸗ 
treide nach Marſeille expedirt hat. — Aus Afrien er 
fährt man, daß unſere Truppen in Schellalah, wo 
fie bereits im vorigen Jahre einen harten Stand hats 
ten, wiederum ein blutiges Gefecht mit den Anhängern 
Bu Mazas gehabt. Sie mußten eine Moſchee ſtürmen, 
wobei der Verluſt auf franzöſiſcher Seite nicht geringer 
war, als in der Schlacht am Isly. — Aus Macao 
erhalten wir eine höchſt intereſſante Nachricht von zwel 
franzöſiſchen Miſſionairen, Hue und Gabet, welche mitten 
durch das tat riſche Aſien und durch Thibet, endlich 
nach Macao gelangt ſind. Wenn die Schilderungen 
der Reiſen durch die afrikaniſchen Wüſten in jedem 
Schulbuche zu leſen ſind, ſo hört man doch nur ſelten 
etwas von der großen aſiatiſchen Wüſte, durch welche 
die Reiſe der Miſſionäre ging und die an den Unter⸗ 
gang der ruſſiſchen Armee unter dem General Perowskl 
auf dem Zuge nach Khiva erinnern. In der Kirgiſen⸗ 
Steppe hatten ſich die frommen Männer einer Kara? 
wane angeſchloſſen, welche nach Laſſa, der Hauptſtadt von 
Thibet, zog. „Wir wurden in Schnee gehüllt, wir wa- 
ren mehr als ein Mal in Gefahr Hungers zu ſterben““ 
ſagt der Bericht, „die zahlreiche Karawane mußte 40 
Menſchen verlaſſen, welche plötzlich erfroren; ohne von 
der ungeheuren Zahl der Kameele, Pferde ꝛc. zu ſp 
chen. Alle Tage ward am Platz, wo wir geraſtet, ein 
Leichenfeld. Herr Gabet war auch nahe daran ein Opfer 
dieſes mörderiſchen Klimas zu werden. Binnen 3 Tas 
gen erftor er ſich die Füße und das Geſicht, aber Goll 
ſchenkte ihm den Tod nicht und endlich erreichten w 
Laſſa. Wir wurden von den Behörden und beſond 
von dem erſten Miniſter des Regenten, welcher wähten! 
der Minderjährigkeit des großen Lama, eines Kindes von 
8 Jahren, die Herrſchaft leitet, ſehr wohl aufgenom“ 
men. Der Regent bewilligte uns eines feiner HA 1% 
zu der Einrichtung einer Kapelle und übergab uns . 
Erziehung ſeines Neffen. Wir wurden öffentlich 14 
Franzoſen und chriſtliche Prieſter anerkannt, bis ein &. 
neſiſcher Mandarin, Botſchafter an dem Hofe des 9 
ßen Lama, uns Schwierigkeiten bereitete. Ihm mußte 
endlich nachgegeben werden und er ließ uns, freilich 
Ehren, aber doch gegen unſeren Willen nach Cantet 
fahren. Es war eine Reife von acht Monaten 1 
furchtbare Gebirge. Wir reiften in einem glänzen ble 
Gefolge chineſiſcher Mandarinen, aber als wir an 


* 


inefifche Grenze gelangten, hatten wir 4 Särge bei 
ha 7 Ariane, welche in die Abgründe geſtürzt 
waren, ohne daß man ihre Leichen finden konnte.“ 
Der Briefſteller, Herr Hue ſelbſt ſagt, daß er die vie⸗ 
len tatariſchen Königreiche, durch welche fie gekommen, 
gar nicht nennen wolle, ſie ſtänden doch auf keiner Land⸗ 
karte, er wolle aber, wenn Gott ihm das Leben und 
die nöthige Muße ſchenke, einen umſtändlichen Reiſebe⸗ 
richt über das Land fchreiben, das vor ihnen noch nie 
ein Europäer beſucht habe. — Unſere Gerichte haben 
jetzt viel mit Spitzbübereien aller Art zu thun. 

Schweiz. 

Luzern, 28. Januar. Der Sonderbunds⸗General 
Salis ⸗Soglio nimmt hier Recognoscirungen vor. 
Letzte Woche beſichtigte er in Begleit des Landjäger⸗ 
Hauptmanns Franz Meier die Höhen des Ibachs und 
die umliegende Gegend. Einige Tage ſpäter unterſuchte 
er in Begleit des gleichen Herrn Meiers und eines 
neapolitaniſchen Aide de camp, Felix Schumacher, 
das Terrain von Giſikon. Geſtern endlich bereiſte et 
den Brünig. — Aller dieſer Oftentationen ungeachtet 
darf aber nicht die geringfte Beſorgniß walten, und 
wenn der Wächter der Urſchweiz neulſch ſagte, der 
Sonderbund ſei Willens geweſen, mit 10 Bataillonen 
durch das Berner Gebiet gegen Freiburg zu ziehen, ſo 
ſchenke man ſolchen Großſprechereien nicht den geringſten 
Glauben. Der Sonderbund fühlt ſich zu klein und zu 
ſchwach, als daß er etwas unternehmen ſollte. Jenen 
zehn Bataillonen hätten ja die Gegner die vſer⸗ und 
fünffache Zahl entgegen ſtellen können, Alle die Rüſtun⸗ 
San? vielmehr ein Zeugniß der Schwäche, als der 

Arke. 

' Italien. 

Nom, 23. Januar. Se. Heiligkeit hat zur 
Unterftügung der durch Hungersnoth heimgeſuchten 
d ie Summe von 1000 Scudt bewil⸗ 
t. Faſt nicht minder drohend als auf dieſer uns 
glücktichen Inſel ſcheinen ſich indeß die Verhältniſſe aus 
gleichen Gründen in einem Theile von Neapel und 
Sizilien geſtalten zu wollen. Nach einem geſtern aus 
Kalabrien angelangten Briefe befürchtet man zunächſt 
dort, ſowie in der Gegend von Meſſina, Melazzo, Bar⸗ 
cellona ꝛc. gewaltſame Ausbrüche der nothleidenden unteren 
Volksklaſſen. Durch die furchtbaren, alle Vorſtellungen 
überſteigenden Ueberſchwemmungen ſind in dieſer Gegend 
alle und jede Vorräthe von Getreide und Lebensmitteln 
gänzlich vernichtet worden, und die gewährte Hilfe iſt 
bei Weitem nicht zureichend. Daher herrſcht dort nicht 
blos eine übermäßige Theuerung, ſondern ein gänzlicher 
Mangel und Hungersnoth. — Ein im Staatsdienſte 
Angeſtellter, Namens Leonf, welcher unter der vorigen 
Regierung als politiſcher Verbrecher zu lebenslänglichem 
Kerker verurtheilt worden, durch Pius IX. Amneſtie aber 
wieder in Freiheit gelangt war, ſuchte nunmehr um 
Wiedereinſetzung in ſein verlorenes Amt nach, die ihm 
aber wegen des durch jenen gerichtlichen Ausſpruch auf 
ihm ruhenden Verdachts verſagt ward. Von der in dem 
Amneſtie⸗Edikt enthaltenen Befugniß Gebrauch machend, 
unterwarf er daher ſeine Sache einer wiederholten Un⸗ 
terſuchung. Das Urtheil lautet vollkommen freiſprechend. 


( 

Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 16. Januar. Die Beſtrebungen 
der Regierung, durch eine zweckmäßige Erweiterung der 
ege der Publizität, das Intereſſe der Wiſſenſchaft und 
des Handels⸗Verkehrs zu fördern, nehmen einen erfreu⸗ 
lichen Fortgang. Die an jedem Samſtage erſcheinende 
Staatszeitung liefert regelmäßig alle offiziellen Ernen⸗ 
nungen, intereſſante Berichte über die Provinzen, Bül⸗ 
letins über den innern Handel, welche von der Zoll: 
und Acelſen Verwaltung eingeliefert werden, endlich ver⸗ 
ſchledene Artikel über die wichtigſten Entdeckungen. Die 
neuen Polizei⸗Reglements und ein Theil der an die Be⸗ 
amten gerichteten allgemeinen Inſtruktionen find in der 
Staatsdruckerei gedruckt und in einer bedeutenden An⸗ 
zahl von Exemplaren zur Verbreitung in die Provinzen 
gelendet worden. Se. Excellen; der oberſte Chef des 
Medicinalweſens hat in der Schule von Galata Serai 
eine große Anzahl von Elementarwerken über Mathe⸗ 
matik, Geographie und Medicin drucken laſſen. In der 
Mlitieifhen Vorbereitungsſchule von Matſchka iſt ein 
lehre ach der türkiſchen, arabiſchen und perſiſchen Sprach⸗ 
te erſchienen. — Bekanntlich hatte die in den letzten 
ren der Regierung Sultan Mahmud's eingeführte 
“te der Veröffentlichung eines Staats⸗Schematismus 
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ner das Verzeichniß der Staatsbeamten aus dem Civil⸗, 
Militär⸗ und Gerichtsfache; den Ausweis über die ver⸗ 
ſchiedenen Adminiſtrationen und Finanzämter; das Ver⸗ 
zeichniß der Repräſentanten der verſchiedenen auswärti⸗ 
gen Miſſionen, dann jenes der Märkte; die Regle⸗ 
ments über das kaiſerl. Poſtweſen, die Dampfbootlinien 
und die Münzwährungen, endlich in einer beſondern 
Abtheilung das Verzeichniß der regierenden Häuſer von 
Europa und eine gedrängte ſtatiſtiſche Ueberſicht der 
ſämmtlichen auswärtigen Staaten. N 
(J. d. Konftantinopfe,) 


Amerika. 


Bofton, 5, Januar. Das Repraͤſentanten-Haus 
des Kongreſſes der vereinigten Staaten hat am 2. Ja: 
nuar den Antrag auf Erhebung eines Zolles von Thee 
und Kaffee mit 115 gegen 48 Stimmen als ungeelg⸗ 
net und zwar ohne alle Debatte zurückgewieſen. — 
Die Sub⸗Treaſury⸗Bill iſt in Kraft getreten. — Eine 
Botſchaft des Präfidenten an den Senat enthält die 
Ernennung eines General-Lieutenants zur Uebernahme 
des Befehls über die im Felde ſtehenden Truppen. — 
General Scott war am 13. Dezember von New⸗Or⸗ 
leans nach Tampico abgegangen. Nach den letzten 
Berichten aus Tampico ſoll ſich in der Nähe der 
Stadt ein bedeutendes Corps mexikaniſcher Kavallerie 
gezeigt haben. Von Matamoras aus hatten ſich 
zwei amertkaniſche Infanterie-Regimenter und ein Ka: 
vallerie-Regiment, im Ganzen 1800 Mann, über Mos⸗ 
quete auf den Marſch nach Tampico begeben. In 
Matamoras herrſchte Krankheit unter den Truppen. 
Die Straße von Cimargo nach Monterey war fo un: 
ſicher, daß mehrere Amerikaner ermordet worden waren. 
Aus Monterey erfährt man, daß General Taylor am 
12. Dezember über Victoria mit einer Diviſion und 
einem Theil einer Brigade nach Tampico aufbrechen 
wollte. General Urrea foll mit 6000 Mexikanern in 
Victoria, Santana mit 28,000 in San Luis ſtehen. 
Letzterer hatte, wie es heißt, Ampudia und andere Offi⸗ 
ziere wegen Feigheit verhaften laſſen. Der amerikaniſche 
General Wool ſtand in Parras, General Worth in 
Saltillo. 

In Mexiko hatten neue Unruhen ſtattgefunden. 
Tabasco, unzufrieden damit, bei dem Angriffe des 
Commodore Perry hülflos gelaſſen worden zu ſein, 
hatte ſich unabhangig erklärt. Yucatan war in voller 
Aufregung und in Campeche hatte das Volk ſich gegen 
die Wledervereinigung mit der Central⸗Regierung offen 


ausgeſprochen. g 
Fern 


ere Nachrichten von dem Kriegsſchauplatze mel⸗ 
den: Santa Anna hielt ſich in San Luis de Potofi 
und auf Veracruz's Stärke gegen äußere Angriffe ver⸗ 
trauend, um ſo mehr für geſichert, als die ſeinigen den 
Taplorſchen Streitkräften überlegen find, In San 
Luis waren die Lebensmittelvortäthe fo knapp, daß Santa 
Anna nach Chihuahua und Domingo ſenden mußte, 
um Getreide heranzuführen. Am 8. Dezember hatte 
ein Courier aus Mexico gemeldet, daß dort ein Pro: 
nunclamento ſtattgefunden und Herrera den General 
Almonte aus der Hauptſtadt vertrieben habe. 
Demzufolge hatte der General Valencia Befehl erhal: 
ten, ohne Verzug mit ſieben Infanterle-Regimentern in 
Eilmärſchen nach Mexico zu rücken. Santa Anna 
konnte nicht mehr Truppen entbehren, da Taylor am 
15. Dezember mit 7000 Mann von Saltillo nach San 
Luls aufbrechen wollte. Ein Hauptmann iſt mit feiner 
ganzen Mannſchaft von 70 Amerikanern gefangen 
genommen worden. Man fand bei ihm Weiſungen der 
Generale Ampudia und Paredes. Siebentauſend mexi⸗ 


kaniſche Relter hatten einen Angriff auf Tampfco ver: 
ſucht, wurden indeß zurückgeſchlagen. 


Breslau, 29. Januar. Aus einem Anſchlage 
am ſchwarzen Brett erſehen wir, daß der ſchon einiye: 
mal geſcheiterte Plan, einen von Studirenden der 
hieſigen Univerſität ausgehenden Muſen- Almanach 
zu veranſtalten, aufs Neue aufgenommen worden iſt. 
Drei Studitende machen nämlich ihren Kommilitonen be⸗ 
kannt, daß ſie die Herausgabe eines ſolchen beabſichti⸗ 
gen und fordern alle Freunde der ſchönen Literatur, de⸗ 
nen das wiſſenſchaftliche Aufblühen des hieſigen Stu⸗ 
dentenlebens am Herzen liegt und welche einmal „das 
Muſenroß geſpornt haben“, dringend auf, ſie durch Ein⸗ 
ſendung belletriſtiſcher Original⸗Aufſätze zu unterſtützen, 
wobel natürlich die Bedingung geſtellt iſt, daß die Ver⸗ 
faſſer an der hieſigen Univerſität gegenwärtig immatti⸗ 
kullcte Studirende fein müſſen. Wie ſchon erwähnt, ift 
der Plan zu einem ſolchen Unternehmen ſchon mehr: 
mals gefaßt und auch einmal zur Ausführung gekom⸗ 
men (irren wir nicht, fo find es etwa vier oder fünf 
Jahre her, daß der letzte, wir wiſſen nicht, ob auch ein: 
lige, Muſen⸗Almanach von Seiten hieſiger Studirender 
erſchſenen iſt); indeß ſcheint das Gelingen ziemlich ſchwie⸗ 
rig zu fein. Das letzte Mal war es Herr Dr. See: 
tag, welcher die Herausgabe zu übernehmen beabſichtigte 
und auch ſchon Vorkehrungen zur Ausführung traf; 
Jedoch ſollen die meiſten der eingeſendeten Belträge von 


der Art geweſen ſein, daß Herr Dr. Freitag es für rath⸗ 
ſam hielt, von dem Unternehmen abzuſtehen. Ob die 
Urſache, was wohl möglich wäre, daran gelegen hat, 
daß die Sache damals nur privatim, ohne öffentliche 
Ankündigung eingeleitet wurde und die Auswahl daher 
auf einen zu kleinen Kreis beſchrankt blieb, oder ob es 
an dichteriſchen Talenten damals (es war vor zwei Jah⸗ 
ren) unter den Studirenden mangelte, oder ob die An⸗ 
forderungen des Herrn Dr. Freitag ſtrenger waren, als 
man fie an einen ſtudentiſchen Muſen⸗Almanach füglich 
ſtellen darf, iſt uns nicht bekannt, und deshalb wollen 
wir auch in dem Scheitern jener Unternehmung kein 
ungünſtiges Präjudiz für die jetzt beabsichtigte herleiten. 
Soviel dürfte indeß vorweg zu bemerken fein, daß von 
der Herausgabe eines Muſen⸗Almanachs weder ein be⸗ 
ſonderes Aufblühen des wiſſenſchaftlichen Lebens, noch 
überhaupt in künſtlerlſcher Beziehung ein bedeutendes 
Reſultat zu erwarten ſteht. Es iſt ein gar gewöhnli⸗ 
cher Mißgriff, beſonders im Studentenleben, daß man 
an jedes Unternehmen allzullberſpannte Erwartungen 
knüpft und im Gefühl der inneren Begeiſterung die 
äußeren Schwierigkeiten überſieht. Wenn dieſe dann 
doch, wie es unvermeidlich iſt, ihre Wirkungen äußern 
und der wirkliche Erfolg deshalb ſich viel geringer, als 
der eingebildete, erweiſt, ſo läßt man nut zu oft aus 
Mißmuth und Unzufriedenheit auch das Erreichte un⸗ 
benutzt und unbeachtet. Wir möchten biefes Schickſal 
dem Muſen⸗Almanach nicht wünſchen, denn wenn auch 
dadurch die Literatur nicht um ein klaſſiſches Kunſtwerk 
bereichert werden wird, fo hat er doch für die Studi⸗ 
renden ſelbſt und die mit ihnen näher zuſammenhän⸗ 
genden oder ſich für ſie intereſſirenden Kreiſe ein un⸗ 
verkennbares Intereſſe. Abgeſehen davon, daß jedes 
Unternehmen mit Freude begrüßt werden muß, wodurch 
ein gemeinſchaftliches Zuſammenwirken vermittelt wird, 
wird eine ſolche Sammlung jugendlicher Geiſtesblüthen 
gewiß Jedem auch ein freundliches Erinnerungszeſchen 
bleiben und noch in fpäterer Zeit manchen Namen auf⸗ 
friſchen, der ſonſt dem Gedächtniß verloren gehen wurde; 
und wenn überdies die Herausgeber unparteilſch verfah⸗ 
ren (wie es in ihrer Abſicht zu liegen ſcheint) und ohne 
Tendenzrückſichten nur von dem dichteriſchen Werth der 
dargebotenen Gaben die Aufnahme abhängen laſſen, ſo 
könnte ein ſolches Werk ein recht artiges Spiegelbild 
der Intereſſen und Zuſtände des gegenwärtigen ſtuden⸗ 
tiſchen Lebens und, wenn es alljährlich fortgeſetzt würde, 
ein nicht unwichtiger Beltrag zur Kulturgeſchichte des 
Univerfitätstebens werden. Dagegen würde eine Redak⸗ 
tion im Partelſinne nicht nur des letzterwähnten Inter 
eſſes entbehren, ſondern auch die perſönliche Theilnahme 


auf einen viel engern Kreis beſchränken. 


* Breslau, Ende Januar. Herr Elsner ver⸗ 
öffentlicht in der Augsburger Allg. Zeitung eine „Wan⸗ 
derung durch einen Theil des flawifchen Oberſchleſiens 
mit einer Abſchweifung ins Krakauſſche und nach Gali⸗ 
zien.“ Es iſt erſichtlich, daß ſich Herr Elsner häufig 
weder die Zeit nimmt noch die Mühe giebt, ſichere In⸗ 
formatlonen einzuzſehen. Zum Exempel läßt er die 
Laurahütte in Oberſchleſien erſt ſeit wenigen Jahren 
auf Aktien angelegt fein und ſich mächtig emporgearbel⸗ 
tet haben und den Aktionären ſchon jetzt ſehr anſehnll⸗ 
chen Gewinn bringen, nachdem man anfangs dem Werke 
keinen ganz günſtigen Fortgang prophezeit hatte. Ver⸗ 
ſteht Herr E. unter wenigen Jahre acht Jahre, fo 
hat er recht. Aber die Aktien und Aktionäre der Laura⸗ 
hütte wird er auf dieſer Erde aufzutreiben nicht im 
Stande ſein, da ſie nur in ſeiner Einbildung exiſtiren 
und die Laurahütte niemals mit einem Aktlen⸗Unterneh⸗ 
men zu thun gehabt hat! 


* Seichau (bei Jauer), 1. Februar. Es iſt in 
dieſen Blättern früher ſchon zur öffentlichen Kenntnip. 
gelangt, in welch ſchöner Weiſe die Grundherrſchaft zu 
Stichau ihren Wohlthäͤtigkeitsſinn an Bedürftigen er⸗ 
wieſen hat. Große Freude insbeſondere gewährt es dem 
Referenten, einer neuen Einrichtung erwähnen zu kön⸗ 
nen, nach welcher nicht blos der augenblicklichen Noth 
abgeholfen, ſondern gleichzeitig mit der Gabe eine nütz⸗ 
liche Beſchaͤftigung und Anregung zu freudiger Thäͤrig⸗ 
keit verbunden wird. — Es werden nämlich im katho⸗ 
liſchen Schullokale die ärmſten Kinder beider Confeſſio⸗ 
nen in den Nachmittagsſtunden von 1 bis 5 Uhr ver⸗ 
ſammelt. Dort erhalten fie, 50 an der Zahl, unent: 


geltlich von der Herrſchaft Flachs fo viel fie deſſen zum 
Spinnen für obige Zeit nöthig haben, und bringen das 
Ergebniß ihres Fleißes den Eltern als Eigenthum nach 
Hauſe zur Hilfe für Beſchaffung von Lebensmitteln. 
Zwel im Spinnen woblerfahrne, von der Herrſchaft bes 
ſonders bezahlte, Weiber beaufſichtigen die Kinder, hel⸗ 
fen den Unerfahrenen nach und ertheilen den Anfängern 
im Spinnen die nöthige Unterweiſung. Hauptabſicht 
dieſer lobenswerthen Einrichtung iſt, die Kinder vom 
Beiteln abzuhalten, fie. dadurch zu ſchützen gegen die 
vielfachen leiblichen und geiſtigen Nachtheile und früh: 
zeitig dieſelben zu gewöhnen an Fleiß und nützliche Be⸗ 
ſchaftigung. Wie ſegensteich kann dieſes edle Beginnen 
auf die Allgemeinheit einwirken, und zu wie großem 
Danke find deshalb Eltern, Kinder und Vorſteher der 
Schulen ſolchen Wohlthaͤtern verpflichtet! Eine ſchöne 
Genugthuung wird der Gutsherrſwaſt [hen dadurch zu 
Theil, indem dieſelbe bei dem fleißigen Beſuch der klei⸗ 
nen Spinner durch den Augenſchein ſich überzeugen kann, 
mit welcher Luft und mit welch regem MWetteifer alle 
arbeſten. — Kaum war die Spinnanſtalt ins Leben 
getreten, ſo erfteute ſich dieſe auch der Theilnahme der 
Gemeinde. Die Bauerſchaft entſchloß ſich, täglich für 
die Spinner Brod⸗Portionen austneilen zu laſſen; an⸗ 
dere bewirtheten die Kinder mit Warmbler; wieder an⸗ 
dere beſchafften nöthige Utenſilien, und faſt vergeht kein 
Tag, an welchem ſich die Theilnahme für die armen 
Kinder nicht auf dieſe oder jene erhebende Weiſe zeigte. 
— Wer möchte den Dank ſchüdern können, den das 
jugendliche Herz ſtammelt für feine Wohlthaͤter, und 
wer die Freude, mit welcher die Kinder nach zu Theil 
gewordener Sättigung nach Hauſe eilen, glücklich im 
frohen Bewußtſein die Stunden nützlich für ſich und 
die Ihrigen angewandt zu haben! 


* Mus kan, 2. Febr. Geſtern fand bei uns die 
Feier des Geburtstages unſerer hohen Standesherrin, 
Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Louiſe, Gemahlin 
Sr. tönigl. Hoheit des Prinzen Friedrich der Nieder⸗ 
lande, ſtatt. Früh mit Ta esanbruch wurde ein paſſen⸗ 
der Choral vom Rathhaustdurme, von welchem herab 
mebtere Fahnen in den niederländiſchen und preußiſchen 
Farben wehten, geblaſen. Während dieſes geſchah, wur⸗ 
den in dem Seſſionszimmer des Magiſtrats an 90 Arme 
und Hülfsdedürſtige Lebensmittel, als: Brot, Mehl und 
Erbſen vertheilt. Die Armen « Direktion hatte nämlich 
zu dieſem Tage eine Geldſammlung bei den Bewoh⸗ 
nern der Stadt veranſtaltet und für das Geld Brot 
und Mehl angeſchafft; die Erbfen hatte der Ritterguts⸗ 
pächter Here v. Everty zu Berg gegeben, Um 10 uhr 
verfammeite ſich die Schützengilde auf dem Rathhauſe; 
dieſelde matſchirte von dier um 11 Uhr auf den Markt: 
platz, ſtellte ſich hier in Parade auf und brachte ſodann 
Jorer königl. Hoheit ein ereimaliges Lebehoch. Abends 
war in dem Gaſthofe zum Niederländiſchen Hof Ball, 
an welchem viele Honoratioren der Stadt und Umge⸗ 
gend Tyeil nahmen. So endete der feſtuiche Tag, von 
welchem wir wünſchen, daß er oft, recht oft wiederkeb⸗ 
ren möge! — Erwäont zu werden verdient, daß Se. 
tönigl. Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande Ans 
fangs Dezember v. J. die Gnade hatte, für die hirfis 
gen Armen und Hülfsdedürſtizen 80 Kloftern Holz 
buldreichft zu bemilligen, weiche Quantität Holz zu der 
einen Hälfte ſofort und zur anderen Hälfte jetzt in die⸗ 
fen Tagen vertheilt wurde. — Im verfloſſenen Winter 
zweifelien wir noch, ob wir in unſerer Gegend Coauſ⸗ 
feen erbaiten nürden. Jetzt dürfen wir dies nicht mehr. 
Die Chauſſee von bier über Bexderg dis an die ſächſi⸗ 
ſche Grenze nach Bautzen iſt ziemlich fertig; an der 
Cyauſſee von hier über Nieski nach Görütz wird dier, 
bei Muskau, immer fort — tretz des Winters — flei⸗ 
Fig gearbeitet und mit dem Bau der Übrigen Chauffern 
von bier Über Friebel nach Sorau und von bier nach 
"Spremberg, oder direkt nach Kottbus fol, wie es bes 
ſtimmt heißt, in dieſem Jahre begonnen werden. Wohl 
uns, wenn alle dieſe Chauſſeen erſt fertig ſein werden! 
Alsdann werden doch auch wir uns eines kommerziel⸗ 
len Verkehrs, von welchem jetzt gar nicht die Rede ſein 
kann, erfreuen. — Bei den Erdarbeiten auf der Chauſ⸗ 
fee nach Nieski batte vor Kurzem ein Arbeiter das Un: 
glück, beide Beide zu brechen. Er wurde fofort in die 
Stadt geſchafft und der ärzt ichen Hülfe des Dr. Fettke 
übergeben. Leider war ader keine Hülfe möglich, da er 
auch im Innern ſeines Körpers Schaden genommen 
hatte; nach einigen Tagen ftarb er unter unſäß lichen 
Schmerzen. Er war aus dem benachbarten Dorfe Weiß⸗ 
keiſel, etſt 25 Jahr alt, verheiratdet und Vater eines 
Kindes. — An den Flügeln des Schloſſes wird der 
Grund unterſucht, wahrſcheinlich beat ſichtigt man, die⸗ 
ſelben, wenn der Grund feſt und ſicher genug gefunden 
wird, um ein Stockwerk zu erhöhen. — Unſete neue 
Töchterſchule, deren Gründung wir der Munificenz Sr. 
tönigl. Hoheit des Prinzen Friedrich der Niederlande 
verdanken, wird zu Oſtern d. J. eröffnet werden. 


(Wohlau Am 25. Januar verfank der 15jäbrige 
Sohn des Schmied Kriegler aus Lebus beim Schlittſchuh⸗ 
fahren auf der Oder in Folge Einbrechens und da er unter 
dem Eiſe vom Strome fortgeriffen worden, iſt feine Rettung 
unmöglich geweſen. — Am 3iften v. M. erſtickte der Tage⸗ 
löhner Gottlieb Wollbauer aus Klein⸗Strenz in dem Maiſch⸗ 


raum der Brennerei zu Glumbowitz, in welcher er ſich ohne 
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Auftrag begeben, um die Fenſter zu öffnen. Die angeſtell 
ten ärztlichen Wiederbelebungs⸗Verſuche blieben erfolglos. 
2 (Schl. Kreisbl.) 


(Waldenburg.) Am 27. Januar Abends gegen 6 
uhr entſtand in dem Hauſe des Freigärtners Tſchirner zu 
Dittersbach Feuer und in kurzer Zeit war daſſelbe total nie⸗ 
dergebrannt⸗ Die ſchon betagte Ehefrau des ac. Tſchir⸗ 
ner fand in den Flammen ihren ſchrecklichen Tod, 
und ein Glück war es nur, daß die Windrichtung von SW. 
nach O. zu ſtand: denn wenn ſie nur im geringſten mehr nach S. 
ſich drehte, konnte der Brandſchaden zu einem unberechbaren 
werden. Die Entſtehungsart dieſes Unglücks iſt bis jetzt 
noch unermittelt geblieben. — In Altwaſſer erhing ſich die⸗ 
fer Tage ein Arreſtant im Gefängniſſe. (Beob.) 

Mannigfaitiges. 

— (Vermuthliche Witterung des Jahres 
1847.) Unter dieſem Titel veröffentlicht Dr. Otto 
Eiſenlohr in Karlsruhe, deſſen Wettervorausſagungen 
für das Jahr 1846 im Ganzen richtig eingetroffen ſind, 
eine im November 1846 angeſtellte Berechnung der 
Witterung des Jahres 1847, „um — wie er ſagt — 
bei der fortdauernden Theuerung der nothwendigſten Le: 
bensmittel durch die deſonders günſtigen Ausſichten, welche 
dieſes Jahr gewährt, zur Beruhigung des Publikums 
beizutragen.” Wir laſſen die Vorherbeſtimmungen un⸗ 
ſeres Gewährsmannes, den ſchon großentheils vergange⸗ 
nen Winter übergehend, im Auszug folgen, Diejenigen, 
welche das Ausführlichere leſen wollen, auf die in Karls⸗ 
ruhe erſchienene Broſchüre verweiſend. Frühling: Bei 
meiſt hohem Barometerſtande und häufigen N.⸗O.⸗Win⸗ 
den größtentheils ſchön, warm und trocken. Die Wärme 
nimmt von der Mitte des März an fortwährend zu, 
und wird durch keine bedeutende Abnahme unterbrochen; 
daher auch keine gefährlichen Nachtfröſte zu befücchten 
find. Sommer: Bei nicht beſonders hohem Barometer: 
ſtande anfänglich, und eben ſo gegen das Ende, ziemlich 
kühl mit ſtarkem Regen; in der Mitte aber mehrere 
Wochen lang anhaltend heiß und trocken. Herbſt: Bei 
meiſt hohem Barometerſtande und haufigen N. O. Win⸗ 
den größtentheils hell und trocken, aber nicht beſonders 
warm; gegen das Ende baldiger Eintritt des Froſtes. 
Ganzes Jahr: Barometerſtand — bedeutend höher als 
gewöhnlich, wenig Stürme; Himmel — viele helle Tage; 
Niederſchläge — nicht viel Regen auch nicht viel Schnee, 
im Sommer ziemlich viel Gewitter; Regenmenge — 
ſehr gering. Vermuthliches Gedeihen der Kulturpflanzen: 
Sehr häufig folgt auf ein vorzügliches Weinjahr ein 
ſehr reiches Fruchtjabr. Im Jahre 1847 iſt aber mit beſon⸗ 
ders großer Wahrſcheinlichkeit eine nicht nur vollkommene 
ſondern eine ungewöhnlich reiche Ernte an Getreidefrüch⸗ 
ten zu erwarten. Als Weinjahr wird 1847 zu den 
mittelmäßigen gehören. Futterkräuter und Kartoffeln 
werden beſtens gedeihen. Alle Ooſtbäume, hauptſächlich 
aber das Kernobſt, laſſen einen reichen En * 


» — (Paris) Der Marquis d'Espinay St. Cyr 
hat eine Klage gegen Herrn Alexander Dumas anbän⸗ 
gig gemacht, und fordert von demſelben 50,000 Frks. 
Entſchädigung, weil er in einem feiner Romane, die 
Dame von Montſoreau, einen Vorfahren des Marquis, 
der nach allen hiſtotiſchen Z:ugniffen böchſt tapfer und 
ehrenwerth war, als unwürdig und grauſam dargeſtellt 
habe. Das Recht der Romanſchrifiſteller auf hiſtoriſche 
Charaktere gehe nicht ſo weit, daß ſie dieſelben deſchim⸗ 
pfen dürften, und der Ruhm eines Vorfas ren fei ein 
edles Erttbeil, welches man nicht ſchmälern dürfe. — 
Der Gerichtshof hat die Klage angenommen, doch die 
Entſcheidung noch ausgeſetzt, um erſt das Werk zu prü⸗ 
fen. Der Kläger verlangt üdrigens eine neue Ausgabe 
und Abänderung der Kapitel, die auf ſeinen Vorfahr 
Bezug haben. — Der am 27ſten hier ſtattgefundene 
Ockan war mit einem fo vollſtändigen Gewitter be 
gleitet, wie man es nur im Juli oder Auguſt haben 
mog. Der Regen fiel in Strömen, es blitzte und don⸗ 
nerte ſtatk. — Bei einem Mann von 77 Jahren, der 
hierſeltſt in äußerſter Dürftigkeit lebte und ſtarb, hat 


die Polizel bei Durchſuchung feines elenden Gemachs 


unter alten Brotrinden und Glasſcherben, in verſchiede⸗ 
nen Ecken und Höblungen in der Wand 20.000 Feks. 
in Banknoten, 880 Frks. in Gold und 38,000 in 
Silber gefunden. 

Wilhelms Bahn. 

Im Monat Januar d. J. fand auf der in Betrieb 
befindiichen Strecke der Wilhelms: Bahn folgende Tre: 
quenz ſtatt: Es wurden befördert: 

3113 Perſonen für 1340 Rtür. 8 Sgr. — Pf. 
Gepäck, Vieh u. Equipagen für 145 = 21 = 3: 
128824 ,Gentner Fracht für 786 ⸗ . 


Geſammt⸗Einnahme 2271 Rtlr. 29 Sgr. 3 Pf. 
Brief kaſten. 


Zurückgelegt wurden: 1) Schreiben aus Jarocin 
vom 2. Febr. 2) Peſth, im Febr. 


- COURS- BERICHT. 


Breslau, den 4. Februar. 


— £ 


Geld- und Fonds- Course. 
Holländ, u. Kaiserl. vollw. Ducaten 96 Br. 95 Cid. 
Friedrichsd’or Preuss. 113% Gld, 
L:oouisd’or vollw. 1115/,, Gid. 
Poln. Papiergeld u. Courant 98%, bez, 
Wiener Banknoten 102% bez, u. Br. 


Staats-Schuld-Seheine 31, %, p. C. 94% bez. 
Seehdl.-Präm.-Scheine & 57 Thlr. p. 8 93%, Gld. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 34, % — 

dito Gorechtigkeits-Obligat. 47, % 95 ½ Gld. 
Posener Pfandbriefe 4% 101 5% bez. 

dito dito 3% % 91% bez. 
Schles. Pfandbriefe 3 ½ % 97 ¼ bez. u. Br. 

dito dito Litt. B. 4% 101% Br. 

dito dito dito 3% % 95 ½% Br. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4 % 93 ½ bez. u. Br. 


dito dito neue, 4% 93 ½ bez, 
s Pa 0 901% did. 
dito dito à 500 Fl. 80 Br. 
dito Bank-Certifieate à 200 FL 17 Gla. 
Eisenbahn. Aetien. 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 105%, Gla. 

dito Litt. B. 4% p. C. 97% Br. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 9724 Br. | 
dito dito dito Priorit. 4% 95 Gid. 
Niederschl,-Märk. p. C. 0 ½ bez. 

dito dito Priorit, 5% 100% bez. 
Wilhelmsb. (Kosel-Oderb.) p. C. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Seh. p. C. 93%, Gld. 
Süchs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch, p. C. 102°, Br, 
Neisse-Brieg Zus.-Sch, p. C. 63 Br. > 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 78½ bez. u. Br. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 75 u. 75%, Br, 


Weehsel- Course. 


Amsterdam in Courant, 2 Mth., 140 Br. - 
Hamburg in Banco, a vista, 151% Gid. | 
dito dito 2 Mth., 150% Br. 150%, Gid. | 
London per 1 Pfd. Sterl., 3 Mth., 6. 202 Br. 
Wien, 2 Mth., 101% Gid. . 
Berlin, a vista, 100% Br. 
dito 2 Mth., 90 Glad. 


— 
Berlin, 3. Febrgar. 
Breslau-Freiburger 4% TE w ; 
Düsseldorf-Elberfelder 5 „% 105%, bez. 5 
dito dito Priorit. 4 % 94 bez. 
Niederschlesische 4 % 90%, Br. % Gld. 
— en 4 % 94% bez, 17 
ito riorit, 5 % 100% bis 2 A | 
Oberschlesische Litt. A. 4 % 105 br. % a > j 
dito Litt. B. 4 % 97 ½ Br. A 
Wilhelmsbahn 4 % 85 bez. u. Gld, f 
Kassel-Lippstädter 4 % 87% Br. 


Köln-Mindener 4 % 93% bis % bez. und Gld. A 
Norabaiıt (Friedrich Wi be 4 K Ah 
- - 1 
Posen - Stargarder 4 % 87 55. e h n 
Rheinische Prioritäts- Stamm- 4 % 20% Gld. 
Sächsisch-Schlesische 4 % 102½ Gid. ö 
Ungarische Central 4% 100% Br. ½ Gld, 1 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Com p- ö 
f 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 4 
Er . !. , 
| Bekanntmachung 8 
wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine 
mit den Zins⸗Coupons Series X. Nr. 1 bis 8. 
Die Controle der Staatspapiere zu Berlin hat 
die 32. Sendung der, von der hieſigen Regi range? 
Hauptkaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den Zins⸗ 
Coupons⸗Series X. Nr. 1 bis 8 für die Jahre 184 
bis einſchließlich 1850 verſehen zurückgeſandt, und es har 
ben ſich die Inhaber der Duplikats⸗Nachweiſungen 
von Nr. 2135 bis 2160 incluſive täglich in dem Ge 
ſchäftstekale der hieſigen kgl. Regierungs⸗Hauptkaſſt 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr pünktlich 
einzufinden, und die ihnen gehörigen Staatsſchuldſche 
nebft Coupons gegen Zurückzabe des erwähnten, 
der unten bemerkten Empfangs- Beſcheinigung verſc“ 
henen Duplikats⸗Verzeichniſſes bei dem Landrentml 
ſter Labitzke in Empfang zu nehmen. a 
Jeder Präſentant des vorgedachten mit Quittung! 
Beſcheinigung verſehenen Duplikat⸗Verzeichniſſes wird 
den Inhaber und zur Empfangnahme der Staatsſchuld 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt geach 
tet, und werden dieſe demſelden unbedenklich ausgehal 
digt werden. i 
Auswärtige in unſerem Verwaltungs⸗Bezirk mol 
nende Staats- Gläubiger haben das ihnen zugefertig 
Duplikats⸗Verzeichniß unter genauer Beobachtung d 
vorgeſchriebenen Form ungeſäumt an die hieſige könth 
Regierungs⸗Hauptkaſſe unmittelbar unter dem Ruble 
Herrſchaftliche Staatsſchulden⸗Sachen, einzuſenden, won 
auf die Staatsſchuldſcheine mit Coupons verfehen un 
portofteiem Rubro, ſobald dies thunlich an die i 
thümer werden remittirt werden. 
Breslau, den 3. Februar 1847. 
Königliche Regierung. 
Beſcheinigun g. 
. „ (buchſtäblich) Stück Staatsſchuldſcheine 
ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit 


Mae 


lern (buchſtäblich) ſind nebſt den beigefügten Co 


für die Jahre 1847 bis 1880 einſchlleßlich, ene 
Nr. 1 bis 8 von der königlichen Regierungs⸗ H 5 
Kaſſe zu Breslau, an den unterzeichneten N 
cher richtig und volftändig zurückgegeben worden, 


ches hiermit quittirend beſcheinigt wird. BR) 
N. N. den ten 1847. er). 

N. N. (Namen un en | 
Mit einer Beilag - 


N 


B 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchbandler in Leipzig, 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


Flur alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau un 


? Theater: Repertoire. a 

Freitag: „Der böſe Geift Lumpaciva⸗ 
gabundus “, oder: „Das liederliche 
Kleeblatt.“ Zauberpoſſe mit Geſang in 
3 Akten von Joh. Neſtroy, Muſik von Ad. 
Müller. 

Sonnabend: „Die weiße Frau im 
Schlofje Avenel.“ Große Oper in 3 
Akten, Muſik von Boyeldieu. 


Verein. & 8. II. 6. J. & I. 


Verbindungs-Anzeige. 
Verwandten und Freunden die ergebenſte 
habens daß wir uns heut ehelich verbunden 
aben. 


Breslau, den 2. Februar 1847. 
E. Ferdinand Hoffmann. 
Karoline Hoffmann, geb. Wittig. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
„Die heute Mittag 11 % Uhr erfolgte glück⸗ 
iche Entbindung meiner lieben Frau Anto⸗ 
nie, gebor. Gierth, von einem geſunden 
Töchterchen, zeige ich allen Verwandten und 
Detannte „ſtatt befonderer Meldung, hier⸗ 
urch an. 

Groß⸗Glogau, den 2. Februar 1847. 

Franz Weiner. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
„Heute Nachmittag 3 Uhr, wurde meine 
liebe Frau, Ulrike, geb. Fellmann, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Sigmannsdorf, den 2. Febr. 1847. 

W. Pfeiffer. 

} Entbindungs-Anzeige. 

Die heute Nacht erfolgte dern de Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geb. Websky, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt an. 

Pilsnitz, am 4. Februar 1847. 

Woyrſch, 
Kreis ⸗Juſtiz⸗Rath. 
3 Todes⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 7 use ſtarb nach kurzem 
Krankenlager meine liebe Frau Pauline, 
geb. Schmidt, im Alter von 54 Jahren an 
Lungenentzündung. Dies allen Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzeigend, bitte 
ich um ſtille Theilnahme. 

Pöpelwitz, den 4. Februar 1847. 

E. Lange, Gaſtwirth im ſchwarzen Bär. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Am 3. Februar entſchlief zu einem beſſern 
Leben unſere jüngſte Tochter und Schweſter 
Eliſabet Reinert. Dies allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung. 

Die Hinterbliebenen. 

Todes: Anzeige. 

Heute Nachmittag um halb zwei Uhr ftarb 
im noch nicht vollendeten ſechzigſten Lebens⸗ 
jahre nach mehrwöchentlichen Leiden unſer ge⸗ 
liebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Bru⸗ 
der und Schwager, der Rektor an der Pfarr⸗ 
ſchule zu St. Matthias, Joſeph Kaßner, 
welches wir verehrten Gönnern und theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenft anzeigen. 

Breslau, den 3, Februar 1847. 

ie Hinterbliebenen. 


Theater im blauen Hirſch. 


Heute Freitag den öten: Erſte Wiederho⸗ b 


lung der geſtrigen Vorſtellung, nebſt Ballet 
und Phantasmagorien. Anfang 7 uhr. 
j Schwiegerling. 


Ein junger verheiratheter Mann, der in 
Schulkenntniſſen nicht unerfahren, und em: 
pfohlen werden dürfte, ſucht ein baldiges Un: 
terkommen. Nähere Auskunft ertheilt 

J. G. Weber, Nikolaiſtraße Nr. 22. 


Einem verehrten Publikum der Stadt Liſſa 
und Umgegend mache ich die ergebenſte Anz 
dige, daß ich mich hierorts mit alle dem, was 
95 praktiſche Zahnheilkunde umfaßt, beſchäf— 
iges auch Zahnpulver und Zahntinkturen von 
eigener Zuſammenſetzung ſtets vorräthig habe. 

Liſſa im Großheczogthum Pofen, 

den 27. Jan. 1847. 
Ji. v. Szawelski, 
approbirter Zahnarzt. 


Eine möblirt 
iſt Schuhbrücke a8, ie ne Stock, 


vorn heraus, an einen 
Herren, Term. Oſtern zu Be Er 


Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr., werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 

zn und Geſuche, Inventarien, 

tiefe und Kontrakte angefertigt. 


eilage zu J 30 


Freitag den 5. Februar 1847. 


Bei W. Hermes in Berlin erſchien und 


261 
der Breslauer Zeitung. 


erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sgr. 
d Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Altes Theater. 
Heute, Freitag, Darſtellung der 


Welt ⸗Tableaux 


mit neuen Abwechſelungen. Zum Schluß die 
Chromatropen. Anfang 7 Uhr. Näheres 
die Anſchlagezettel. Brill und Siegmund. 


In Commiſſion von A. Goſohoxsky's Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau 


iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau in (Albrechtsſtr. Nr. 3) erſchien fo eben: 


der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard 
Trewendt vorräthig: 
re 
Katholiſche Kirchenreform. 
Monatsſchrift. 


Herausgegeben von 


Anton Mauritius Müller. 
1. bis IV. Band a 1 Rtlr. 

Indem wir den IV. Band unſerer Monats⸗ 
ſchrift beginnen, nehmen wir gern Veranlaſ⸗ 
ſung, auf die erfreuliche Theilnahme des Pu⸗ 
blikums an dieſem Organe dankbar hinzuwei⸗ 
ſen. Wir haben die Beruhigung, daß wir 
hinter den Erwartungen deſſelben nicht zurück⸗ 
geblieben, ſondern daß unſere Aufgabe mit 
gemehrten Kräften zu erreichen eifrig verſucht 
worden iſt. Es ſind nicht nur die unmittel⸗ 
bar deutſch⸗katholiſchen Fragen, ſondern dem 
nicht confeſſionellen Standpunkte des Blattes 
gemäß auch die allgemein kirchlichen Fragen 
erörtert worden. So kann nicht bloß den 
deutſch⸗katholiſchen Synoden und Concilien 
ein reiches Material vorgelegt, ſondern allen 
Freunden des kirchlichen Fortſchritts ein Ein⸗ 
blick in den Zuſammenhang der reformatori⸗ 
ſchen Beſtrebungen gegeben werden. 3 

Auch zu beziehen durch Goldberger in 
Tarnowitz, Gröger in Oels und Rüffer 
in Landeshut. 

Die Ver lagshandlung. 


f Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Klein⸗Peiskerau im Ohlauer 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 37,710 Rthlr. 22 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Regiſtratur einzu ſehenden De ſoll 

am 21. März 18. 2 ormittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 5. Auguſt 1846. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 2 
der Gellhorn⸗Gaſſe belegenen, den Zimmer⸗ 
meiſter Schmelzer 'ſchen Eheleuten gehöri⸗ 
gen, auf 7511 Rtl. 2 Sgr. 6 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin auf den 
9. April 1847 Vormittags 11½ uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Freiherrn 


— 3 —f— ä1d. 


beraumt. 5 = 
Taxe und Hppothekenſchein können in der 
Saban eingeſehen werden. 
Breslau, den 12. Sept. 1846. 2 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 


——̃̃ů ——— — ę—O—ꝛ—0 
3 Verzeichuiß für das Jahr 1847 
Re = in⸗ und ausländiſchen 
Gemüſe⸗, Holz: und Blumen: 
Sämereien 
der königl. preußiſchen privilegirten Samen⸗ 
Handlung von C. Platz und Sohn in 
Erfurt iſt zu haben, und werden die Be⸗ 
ſtellungen darauf angenommen in Breslau 
ei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
P. S. Blumenſamen wird franco Bres⸗ 
lau geliefert. 


— —ů 
Ritterguts⸗Verkauf. 
Ein in der konigl. ſächſiſchen Ober + Lauſitz, 
in der Nähe zweier Städte angenehm gelege⸗ 
nes Rittergut, iſt für den geſtellten billigen 
Preis von 58000 Rtl. zu verkaufen und würde 
ur Uebernahme deſſelben eine Anzahlung von 
20000 Rtl. genügen. Weitere Auskunft giebt 
auf portofreie Briefe Unterzeichneter, welcher 

zum Kaufabſchluß beauftragt iſt. 
Budiſſin, (Bautzen) den 1. Febr. 1847. 
Advokat Israel. 


Ein unverheiratheter junger Mann, der ſich 
in bedeutenden Gärtnereien ausgebildet und 
durch langjährige Praxis Erfahrungen geſam⸗ 
melt hat, ſucht zum 1. April d. J. eine 


Stelle. 

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
auf frankirte a unter der Adreſſe 
H. P. in Schönberg bei Görlitz. 


2 Penſions⸗Anzeige. . 
Eine folide und anftändige Familie wünſcht 
einige Knaben, welche hieſige Schulen beſu⸗ 
chen follen, in Penſion zu nehmen. Nähere 
ertheilt: 
9 5 Kommiſſionär Herrmann, 
Oerſtraße Nr. 14. 
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öniglicher Conſiſtorial⸗Rath. N 
e ee Sa er zum Drucke befördert von, N. Stäubler 
Paſtor zu St. Chriſtophori und Reviſor der evangeliſchen Schule zu Treſchen. 


von Vogten in unſerem Parteienzimmer an⸗ 


8 


8086 


Liebesgaben beim Jahreswechſel. 


Zwei in der Kirche zu St. Ehriſtophori gehaltene Predigten 
am Jahresſchluſſe 1846 


am Neujahrsfeſte 1847 
von F E. Gerlach, 


Wachler, Seminar⸗Direktor. 


von A. 


8. geh. Preis im Buchpandel 5 Sgr. 


Der Erlös iſt zur Herbeiführung eines Neubaues des verfallenen Schulhauſes zu. 
Treſchen beſtimmt. 
Danke aufgenommen werden. 

Vor Kurzem erſchien in obigem Verlage: F 5 

Rother, Carl 8 Paſtor zu St. Eliſabet, 11 75 5 1 25 2: 
wie dünket euch um CHrifto? weffen Sohn iſt er? am 18ten Sonn: 
tage nach Trinitatis 1846 gehalten. 

Schmaltz, Carl Gottl., Superint. zu Glatz. 
Predigten dei Gelegenheit feines Amtswechſels gehalten. 59 

Schmeidler, Diakonus, Ich glaube, darum rede ich. Predigt zur 300jäh⸗ 
rigen Gedächtnißfeter des am 6. 8 1847 n 25 Sr Heß, 

ehalten in der Magdalenen⸗Kirche zu Breslau. ge. 8. geh. gr. 

Wachler, Albr., königl. Conſitoria⸗Rath. Sehet euch vor vor den fal⸗ 

chen Propheten. h 
en in der St. Salvatorkiche zu Breslau den 2. Auguſt ä Der 
Ertrag iſt für das Rettungshaus zu Schreiberhau beſtimmt. gr. 8. geh. 2 Sgr. 


Jeder dringend erbetene Mehrbetrag wird mit dem herzlichſten 


ge. 8. geh. 2 Sgr. j 
Friedensſtimmen. Drei 
gr. 8. geh. 3 Sgr. 


Eine Predigt über das Evang. Matthäl 7, 15 — 23 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


’ Die mittelſt Aufforderung vom 6. Oktober 1846 auf die Aktien der Neiſſe⸗ Brieger 
Eiſenbahn ausgeſchriebene fünfte Einzahlung von fünf Prozent iſt für nachſtehende Quit⸗ 
tungsbogen nicht geleiſtet worden: 


Nr. 3 bis G incl. 233. 257. 258. 454 bis 463 incl. 474 bis 478 incl. 482 bis 
488 incl. 508 bis 571 incl. 653 bis 655 incl. 678 bis 682 incl. 846. 847. 922 
bis 926 incl. 990 bis 995 incl. 1005. 1023. 1025. 1315, 1327, 1381 bis 1400 
incl. 1584. 1755 bis 1764 incl. 1830 bis 1838 incl. 1888. 1894 bis 1897 incl. 
1908 bis 1911 incl. 1960 bis 1962 incl. 2094 bis 2097 incl. 2140. 2199. 2226 
bis 2228 incl. 2309 bis 2311 incl. 2328. 2329. 2475. 2476. 2708 bis 2712 
incl. 2061 bis 2970 incl. 3052 bis 3058 incl. 3110 bis 3131 incl. 3142, 3147 
3150. 3158. 3174. 3196. 3200. 3202. 3205. 3253. 3258. 3320. 3529. 3330. 3824 
bis 3827 incl. 3869 bis 3873 incl. 3940. 3959 bis 3961 incl. 3965. 3966. 4167. 
4195 bis 4200 incl. 5178. 5262 bis 5273 incl. 5456. 5457. 5491 bis- 5493 incl. 
5522 bis 5531 incl. 5775. 5776. 5784 bis 5788 incl. 5803 bis 5820 incl. 5840, 
5841. 5979. 5980. 5982. 5996 bis 5998 incl, 6010 bis 6022 incl. 6112. 6115. 
6116. 6126 bis 6129 incl. 6273 bis 6275 incl. 6297 bis 6306 incl. 6406 bis 
6420 incl. 6462 bis 6400 incl. 6473 bis 6476 incl. 6551. 6553. 65355. 6556. 
6847 bis 6800 incl. 6894 bis 6921 incl. 6942 bis 6951 incl. 7019. 7036 bis 
7047 incl. 7079 bis 7085 incl. 7103 bis 7106 incl. 7210 bis 7213 incl. 7319 
bis 7330 incl. 7346 bis 7348 incl. 7659. 7674 bis 7678 incl. 7680 bis 7685 
incl. 7687 bis 7692 incl. 7810 bis 7813 incl. 7888 bis 7891 incl. 7938 bis 
7940 incl. 7942 bis 7944 incl. 7985. 7986. 7993, 7998. 8125. 8139 bis 
8144 incl. 8209 vis 8211 incl, 8213. 8215. 8217. 8221. 8222. 8225. 8231, 
8237. 8245. 8246, 8248. 8252. 8257 bis 8259 incl. 8265 bis 8270 incl. 
8475. 8481. 8482, 8615. 8616. 8693 bis 8696 incl. 8737 bis 8740 incl. 9034. 
9039. 9072 bis 9079 incl. 9083. 9294 bis 9303 incl. 9358 bis 9364 incl. 9366 
bis 9368 incl, 9583. 9590 bis 9593 incl. 9596. 9608 bis 9613 incl. 9666 bis 
9670 incl. 9758. 9764 bis 9768 incl. 9780 bis 9783 incl. 9787 bis 9702 incl. 
9840. 10046. 10047. 10050 bis 10066 incl. 10142 bis 10147 incl. 10231. 10236, 
10239 bis 10242 incl. 10244. 10315. 10316. 10320 bis 10324 incl. 10340. 
10341, 10346 bis 10348 incl. 10352. 10372. 10373. 1030 1 bis 10395 incl. 
10397. 10398. 10694. 10713. 10714. 10719. 10780 bis 10789 incl. 10826 bis 
10834 incl. 10836. 10837. 10858. 10859 und 10920 bis 10923 incl. 


In Gemäßheit des § 12 des Geſellſchafts⸗Statutes werden die Inhaber dieſer Quit⸗ 
tungsbogen aufgefordert, die rückſtändige Ausſchreibung von fünf Procent nebſt zwei Thalern 
Conventionalſtrafe für jede Aktie binnen vier Wochen in dem Lokale der Hauptkaſſe auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe gegen Quittung des Kaſſirer Hrn, Lange und des Kontroleur 
Hrn. Bialecki zu leiſten. Erfolgt innerhalb dieſer vier Wochen die Zahlung der rückſtän⸗ 
digen eee ce der asche ſo verfallen 
tungsbogen gemachten Einſchüſſe der Geſellſchaft und die Quittungs - 
pe erklärt. Breslau, den 28. Januar 1847, ungsbogen ſelbſt werden für 


die auf die betreffenden Quit⸗ 


f Das Direktorium 
der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
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Feſte Kleeſaamen⸗Frachten 


per Eiſenbahn nach Hamburg, 


3½ Rrhlr. pro Gentner ohne Verbindlichkeit einer Lieferzeit, 
3% Rthlr. pro Centner incl. Zölle und Aſſecuranz 


8 
unter Ertheilung von Connoiſſementen 3 
mit beſtimmter Lieferzeit. 25 

Breslau, den 4. Februar 1847. 
Die Spediteure der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn: = 
= 
* 


Meyer H. Berliner. H. aber, C. F. G. Kaerger. 


* 


Joh. chay. 
SS eG sss see esse 


Erlen⸗Pflanzen⸗Verkauf. 


Auf den Kratzgauer Gütern bei Schweidnitz ſind an 1000 Schock Gebe zu 
verkaufen; nähere Auskunft giebt der Förſter Frantz zu Penckendorf bei Schweibnit. 


Am 1. Januar hat die fo beliebt gewordene Zeitſchrift Perlen ihren zweiten 
Jahrgang begonnen. Der erſte Jahrgang mußte 4 Mal nachgedruckt werden, wo⸗ 
durch jetzt eine Auflage von 15,000 Exemplaren nöthig geworden iſt. Schon 
— * daß der Inhalt ausgezeichnet iſt, welcher allgemeinen Beifall gefun⸗ 

Inhalt: „Grof von Monte Chriſto,“ „Albine,“ „Falkenau,“ 
„Martin.“ Ausgabe pünktlich Mitte jeden Monats. Preis des Monats⸗ 
Heftes 4 Sgr. franco. Prämien halbjährlich 1 wahrhaft ſchönes Kunſtblatt. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtämter. — Berlin, Verlag 
von Albert Sacco. 

In Breslau vorräthig und zu beziehen bei Urban Kern, Junkernſtraße 
Nr. 7, für Krotoſchin und Umgegend bei Sello, in Ohlau dei Bial, in Jauer 
bei Hirſemenzel, in Brieg bei Liebermann, in Hultſchin bei Mosler, in 
Strehlen bei Kempner, in Oels bei Karfunkel. 


Lokal⸗ Veränderung. 


Unterzeichnete beehren ſich, ihren reſp. Geſchäftsfreunden hierdurch die Anzeige 
zu machen, daß ihr Verkaufs⸗Lokal auf den Meſſen in Frankfurt a/ O. von der 
kommenden Reminiscere⸗Meſſe an, ſich Richt⸗ und Jüdenſtraßen⸗Ecke 
Nr. 51, im Haufe des Herrn Meyer, 1 Treppe hoch, befindet. 


Oſtermann u. Rothe aus Elberfeld, 


Fabrik von halbſeidenen und halbwollenen Waaren. 


„ 

Da nunmehr die nach amerikanischer Art eingerichtete Dauermehl⸗ 28 
Mühle zu Wallisfurth bei Glaz in Betrieb geſetzt worden iſt, Be 
fo find von heute ab in derſelben alle Sorten Weizen: und Mog- 
genmehl. ſowie Kleien, nach dem im Geſchäfts⸗Lokale aushängenden 
Preis⸗Courant zu verkaufen. Gleichzeitig wird auch bemerkt, wie der Um⸗ 
tauſch von Getreide gegen Mehl ſtattfindet. EA 


Wallisfurth, den 1. Februar 1847. 
Die Mühlen⸗Adminiſtration. 
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vom vorzüglichſten weißen Weizen angefertigt wurde, empfehle zum billigſten Preiſe, 
unter Garantie der ſorgfältigſten Verladung. 
Hierauf reflektirende Gemeinden wollen ſich baldgefälligſt an mich wenden. 
W. Schiff in Breslau. 


Tapeten 


mit den neueſten * ſchönſten Deſſins, in allen Nüancen, empfiehlt in reichhaltigſter Aus⸗ 
wahl einer gütigen Beachtung: 5 7 
Die Tapeten⸗Fabrik von Robert Moritz Hörder, 


Herrenſtraße Nr. 30, unweit dem Blücherplatz. 


Friſche böhmiſche Speck⸗Faſanen, 


wie auch friſches Rehwild offerirt zu den billigſten Preiſen: 
Beyer, Wildhändler, Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 16, im Keller. 


Friſche böhmiſche Speck⸗Faſanen 


erhielt ſo eben einen Transport und empfiehlt dieſelben zu billigen Preiſen: 
Frühling, Wildhändlerin, Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen 


verkaufe ich das Stück gut geſpickt 11. Sgr., die allerſchönſten A 12 


Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 


zum goldenen Stück, im Keller. 


d Ausverkauf 


vis. a 
‚Meine 4 zu Fabrikpreiſen: Domino⸗, Schach-, Lotterie: 
geehrten Geſchäftsfreunde und viele andere Spiele: { 


bitte ich biemit, mich nicht mit der i 
Firma J. J. Knips dahier ver⸗ ö 


wechſeln zu wollen. 
Frankfurt a/ M., 1. Febr. 1847. Elbinger Neunaugen 
neueſter Sendung, das Stück 1 Sgr., 


Knips jon. 

echten Schweizer⸗Käſe, 
holländ. Süßmilch⸗Käſe, 
echten Limburger: Räte, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
marinirte Pfeffergurken 


empfiehlt billigſt: ü 
C. F. W. Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 70 im ſchwarzen Adler. 


Zu Garten-Anlagen, 


gr. 


Ae, 


A. . 


Auſter n 
empfing in friſcher Sendung und empfiehlt 
25 Cbriſt. Gottlieb Müller. 


Brückenwaagen 


empfiehlt unter Garantie billigſt! 
K. Schüller, Fabr., Nikolaiſtr. 34. 


Gasäther 


aus der Fabrik von Polko und unger in Ra⸗ 


tibor empfehlen: 
Strehlow u. Laß witz, auch zu Alleen und Hecken, empfiehit ſtarke 
2 am.⸗Pappeln, ſtarke gewöhnliche und Ku⸗ 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. Piram.⸗Pappeln, Lab nn 8 


gel⸗Akazien, Eſchen, Lebens 
ſchen, Liguſtrum, Weinſtöcke, hochſtämmige 
Roſen uad verſchiedene andere billige Ge⸗ 
hölze ꝛc. ꝛc., der Handelsgärtner Wekwerth 
zu Schalkau bei Breslau, früher Schoͤnthier⸗ 
ſche Beſitzung. 


Friſche ſtarke Haſen, 

ut geſpickt, das Stück 12 Sgr., ſchwächere 
11 Sgr., empfiehlt: 

Beier, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 16, 
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Der Predigtamts⸗Kandidat Carl Scholze 


Einem geübten mit guten Führungsatteſlen 


wird hierdurch dringend aufgefordert, feinen! verſehenen, unverheiratheten 


jetzigen Wohnort Unterzeichnetem anzugeben. 
Kreuzburg, den 1. Februar 1847. 
C. Hirſchmann. 


Zwei junge Leute 
können als Oekonomie⸗Eleven auf einem 
bedeutenden Gute in der Nähe von Schweid⸗ 
nitz den 1. April eintreten. Näheres bei 
Hrn. Wendorf in Breslau, Herrenſtr. 20. 

Einem mit guten Zeugniſſen verſehenen 
Pharmaceuten kann für nächſte Oſtern eine 
ſehr angenehme Stelle nachweiſen: 

Ur. Duflos. 

Breslau, den 5. Februar 1845. 

Ein anſtändiges, erſt vor einigen Jahren 
neu erbautes Haus, mit vielen Zimmern, 
Stallung, Remiſen und Garten, in einer der 
hieſigen Vorſtädte, habe ich zu verkaufen. 

Ein rechtſchaffenes Mädchen von gefälligem 
Aeußern wird als Verkäuferin in ein hie⸗ 
ſiges Geſchäft geſucht durch 

E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 
Der ehrliche Finder 
einer am 30. v. M. verlornen Tuchnadel mit 
einem kleinen Brillantring wird erſucht, ſelbige 
Ring Nr. 9 im erſten Stock gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung abzugeben. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Meinen an der Freiburg⸗Striegauer Koh⸗ 
lenſtraße, dicht am hieſigen Bahnhoſe gelege⸗ 
nen, maſſiv erbauten zweiftödigen Gaſthof zur 
goldenen Krone genannt, nebſt Stallung zu 
70 Pferden, beabſichtige ich aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkau⸗ 
fen, die näheren Bedingungen ſind bei mir 
auf mündliche oder portofreie ſchriftliche An⸗ 
fragen zu erfahren. 

Freiburg, den 3. Februar 1847. ; 

Carl Melzer, Gaſthofsbeſiger. 


ccc 
Billig abzulaſſen haben: 
F. Raffinad, f. Melis in bl. Papier. 
Carol. Reis, köln. Syrup. 
Akten⸗, Zeitungs: und Bücher⸗Makulatur. 
Schuhmacher⸗Pappen und Blei. 
M. Nochefort und Comp., 
Biſchofsſtraße Nr. 3, im Hinterhauſe. 
Guts verkauf. 
Ohne Einmiſchung eines Dritten iſt ein 
Gut zu verkaufen von 250 Morgen Acker, 
50 Morgen Wieſen, 650 Morgen Wald (der 
Wald iſt taxirt auf 20,000 Rthlr.) Der 
Preis iſt 25,000 Rthl. Nähere Auskunft giebt 
Hermes, Ring Nr. 30. 


Die erwarteten da Flora⸗Cigarren, à 
10 Rtl., a Dutzend 4 Sgr., find angekommen. 
A. E. Kindler, 
Ring Nr. 1, Eingang Nikolaiſtraße. 
Weiße Noßhaar⸗Röcke 
ſind wieder vorräthig, ſo wie f 
die Corſet⸗Niederlage 
von G. Lottner in Berlin ſtets wohl aſſortirt 
empfiehlt C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24. 


Roßhaar⸗Einlagen 
in Herrentücher, in Seide und Baumwolle, 
von 2 bis 6 Sgr. pro Stück, im Duzend bil⸗ 
liger, Ohlauerſtr. 24 bei C. E. Wünſche. 


Schwaden 


erhielt und offerirt: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Die fo ſehr beliebt gewordenen, nach Frank⸗ 

furter Art geräucherten Bratwürſte, das 
Paar 2˙½ Sgr., find wieder vorräthig bei 

E. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, das Stück 12 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 
Die erſte Sendung 
ſüßer, rother und vollſaftiger Meſſ. Aepfelſinen 


als auch ſchönſte Meſſ. Eitronen, empfing und 


empfiehlt billig: 
911. Riegner, Ring 40. 


Friſchen ger. Lachs 


in ſchönſter Qualität, offerirt billigſt: 


Herrmann Gins, Karsplalz Nr. 6. ch 


Brauerei⸗ Verpachtung. 
Eine Stadtbrauerei in Görlitz iſt zu ver⸗ 
pachten und bald zu beziehen. Nähere Aus⸗ 

kunft bei E. A. Huſte in Görlitz. 


e 
kann eine einträgliche Stelle nachgewieſen 


werden durch: M. Hausman, 


Karlsplatz Nr. 3. 


Das Dominium Biſchwitz a/ W. 
bei Hundsfeld ſucht zu einer Malzdörre 
Drathhorden, ſchon gebraucht, aber noch 
in gutem Zuſtande. Anerbietungen ſind dem 
Wirthſchaftsamt daſelbſt zu machen. 

8 Vorwerksſtraße Nr. 314 
iſt zu Oſtern zu beziehen eine Wohnung von 
vier Stuben, Entree, Kochſtube und Beigelaß 
nebſt einem Stückchen Garten mit Laube. 

i Dominikanerplatz Nr. 2 

iſt zu Oſtern im Zten Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Stuben und Kabinet 
nebſt dem nöthigen Zubehör, ſo wie eine ein⸗ 
zelne Stube für einen Herrn oder Dame zu 
vermiethen, 


In dem Hauſe Nr. 3e auf der Neuen 
Schweidnitzer⸗Straße iſt zu Oſtern der erſte 
Stock, getheilt oder ungetheilt, mit oder ohne 
Stallung zu vermiethen. Das Nähere iſt in 
der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, 
Ring Nr. 20, zu erfragen. 


Eine Wohnung für 70 Rtl. iſt Oſtern im 
3. Stock zu beziehen Gartenſtraße Nr. 34. 


Zwei Hobelbänke 
werden zu kaufen geſucht. Näheres hierüber 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 1. 


Reuſcheſtraße Nr. 42 im 2. Stock, vorn 
heraus, iſt zu Oſtern ein möblirtes Zimmer 
und ein dergleichen während der Dauer des 
Landtages zu vermiethen. 
PPP 2 TEE. 

Angekommene Fremde. 

Den 3. Februar. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsb. Gr. v. Potocki aus Krakau, 
Pavel a. Tſcheſchen, Pohl a. Lorenzberg, v. 
Köckritz a. Jagatſchütz. Madame Paur aus 
Liegnitz. Eigenthümer Lürin a. Paris. Fa⸗ 
brik. Dietel a. Eiſenach, Egells aus Berlin. 
Chef des Bergweſens Pollein aus Warſchau. 
Brennereibeſ. Rechnitz aus Beuthen. Apoth. 
Seidel a. Canth. Dr. Seidel a. Freiburg. 
Hotel zur goldenen Gans: Landr. Graf 
v. Frankenberg a. Warthau. Gutsbeſ. Graf 
v. d. Recke⸗Volmerſtein a. Louisdorf, v. Meier 
a. Schützendorf, Dr. Ruſt. a. Kleutſch, Baron 
v. Koppi a. Eiſenberg. Oberforſter Langner 
a. Klitſchdorf. Kauft. Matthäi a. Hamburg, 
Leußen a. Rheydt. Bang. Bochenek a. Kra⸗ 
kau. — Hotel de Sileſie: Geh. Regie.“ 
Rath Gr. v. Sedlnitzki, Aſſeſſ. Felsmann und 
O. ⸗L. G.⸗Ref. Choltig aus Wieſe. Kaufl. 
Kaapke a. Schwedt a. O., Guſtedt a. Mag⸗ 
deburg, Scholz a. Konſtadt. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Einwohner Seibt a. War? 
ſchau. Inſpektor Kunze a. Gleiwitz. Kaufe 
Hitſchfeld, Blumenreich u. Schuppe a, Ber⸗ 
lin, Tiſchler u. Krüger a. Nimptſch. Gutsb. 
Miketta a. Oberſchleſten. Partik. Lamy aus 
Frankreich, Günther a. Roſenberg. — Hotel 
zu den drei Bergen: Amtsrath Geisler 
a. Dziewentline. Kaufl. Barthmann u. Hart“ 
mann a. Berlin, Moſer a. Stuttgart, Lands? 
berg a. Kaiſerslauten, Herzog u. Trieb aus 
Crefeld. Muſiker Lohſe a. Ratibor. Stud 
Hildebrand und v. Kwasniewski aus Berlin. 
— Hotel de Saxe: Kaufm. Müller auß 
Oels. Bürgermeiſter Baſſet aus Bernſtadt, 
Kand. Kalniczki a. Berlin kommend. — Zwer 
goldene Löwen: Kaufl. Ditze u. Haberkorn 


Glatz a. Königsberg. Hauslehrer Polomski c 
Eckersdorf. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Lattorff a. Lieg 
nitz. — Weißes Roß: Partik. Graße auß 
Herzogswaldau. Kaufl. Cohn aus Liegni 
Kupke a. Rawicz. — Goldener Zepter 
Gutsbeſ. von Schwerin aus Wangerſinaw 
Gutspächter Nerlich aus Beichau. Architel 
Wiedeburg a. Oels. — Röhnelt's Hotel 
Zeichner Schulz aus Berlin. — Golden 
Löwe: Gutsbeſ. Siegemund a. Poln.⸗Leiß 
— Weißer Storch: Kaufl. Bruck a. Leo 
ſchütz, Schleſinger aus Nimptſch. — Kron, 
prinzi Partik. Schaar a. Halbau. — KH 
nigs⸗Krone: Kaufm. Bartſch aus Ri 


v. Schweinichen aus Ratibor. Buchhändee 
Ebſtein a. Guttentag. Schauſpiel⸗Direnn 
Heiniſch aus Neiſſe. — Tauenzienſtr. 30 
Fr. v. Bojanoweka a. Laskowo. 


Thermometer 7 7 4 
5 Barometer & 5 
3. u. = Februar 3. e. inneres. | äußeres. Be ge Wind. ut | 


Abends 10 uhr. 27 7, 00 2, 35— 
Morgens 6 uhr. 2 127 1 701 
Nachmitt. 2 25 7, 7447 2, 15 

Minimum 6. o 1, 70 — 
Maximum 7, 98 2, 35 


Temperatur der Oder + 0, 0 


0 6 0, 2 9 

0, 0% 0. 6 20% Wan über enn 
0, 0] 0, 2 15, NWI übern“? 
1, 0 0, 2 9 1 
0, 1 0, 6 „ 


Neueſte Nachrichten. | 


Berlin, 3. Februar. Das ate Stück der Geſetz⸗ 
Sammlung enthält Folgendes: 


Patent, die ſtändiſchen Einrichtungen 
betreffend. 
„Vom 3. Februar 1847. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen x. ꝛc. 
thun kund und fügen hiermit zu miffen: 

Seit dem Antritt Unſerer Regierung haben Wir 
der Entwickelung der ſtändiſchen Verhältniſſe Unſeres 
Landes ſtets Unfere befondere Sorgfalt zugewendet. 

Wir erkennen in dieſer Angelegenheit eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben des von Gott Uns verliehenen Königl. 
Berufs, in welchem Uns das zwiefache Ziel vorgeſteckt ift: 
die Rechte, die Würde und die Macht der Uns ven Unferen 
Vorfahren ruhmreichen Andenkens vererbten Krone un⸗ 
verſehrt Unſeren Nachfolgern in der Regierung zu bewah⸗ 
ren, zugleich aber auch den getreuen Ständen Unſerer Mo: 
narchie diejenige Wirkſamkeit zu verleihen, welche, im 
Einklange mit jenen Rechten und den eigenthümlichen 
Verhältniſſen Unſerer Monarchie, dem Vaterlande eine 
gedeihliche Zukunft zu ſichern, geeignet iſt. ö 
Im Hinblick hierauf haben Wir, fortbauend auf 
den von Unſeres in Gott ruhenden Herrn Vaters Ma⸗ 
jeſtät gegebenen Geſetzen, namentlich auf der Verord— 
nung über das Staatsſchuldenweſen vom 17. Januar 
1820 und auf dem Geſetze wegen Anordnung der 
faite. me Stinde vom 5. Juni 1823 beſchloſſen, was 
olgt: 


1) So oft die Bedücfniſſe des Staates entweder neue 
Anleihen oder die Einführung neuer, oder eine 
Erhöhung der beſtehenden Steuern erfordern möch⸗ 

ten, werden Wir die Provinzial⸗Stände der Mo: 
narchie zu einem Vereinigten Landtage um 
Uns verſammeln, um für erſtere die durch die 

Verordnung über das Staatsſchuldenweſen vorge: 
2 un Mitwirkung in Anſpruch zu neh: 

en un u Le i i 
3 Seng terer Uns ihrer Zuſtimmung zu 
en Vereinigten ſtändi i 
fortan periodifch au sc lee 

3) Dem Vereinigten Landtage und in deſſen Vertre⸗ 
tung dem Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe über⸗ 
tragen Wir: 

a) in Beziehung auf den ſtändiſchen Beirath bei der 
Geſetzgebung diejenige Mitwirkung, welche den 
Provinzial⸗Ständen durch das Geſetz vom 5. Juni 
1823 $ III. Nr. 2, fo, lange keine allgemeine 
ſtändiſche Verſammlungen ſtattfinden, beigelegt 
war: 

b) die durch das Geſetz vom 17. Januar 1820 vor: 
geſehene ſtändiſche Mitwirkung bei der Verzin⸗ 
fung und Tilgung der Staatsſchulden, ſoweit 
ſolche nicht der ftändifchen Deputation für das 
Staatsſchuldenweſen übertragen wird; 

c) das Petitionsrecht Über innere, nicht blos provin⸗ 

zielle Angelegenheiten. 

Alles dies nach näherer Vorſchrift der Verordnun⸗ 

gen vom heutigen Tage: 
über die Bildung des Vereinigten Landtages, 
über die periodiſche Zuſammenberufung des Ver⸗ 
einigten ſtändiſchen Ausſchuſſes und deſſen 
Befugniſſe, und 
über die Bildung einer ſtändiſchen Deputation 
für das Staatsſchuldenweſen. f 
Indem Wir ſonach über die Zuſagen Unſeres Höchſt⸗ 
ſeeligen Herrn Vaters Majeftät hinaus, die Erhebung 
neuer, ſo wie die Erhöhung der beſtehenden Steuern 
an die, im Weſen deutſcher Verfaſſung begründete Zu⸗ 
ſüimmung der Stände gebunden und dadurch Unferen 
Unterthanen einen befonderen Beweis unſeres Köniali⸗ 
chen Vertrauens gegeben haben, erwarten Wir e e 
ſelben Zuverſicht auf ihre ſo oft erprobte Treue 0 
Ehrenhaftigkeit, mit welcher Wir den Thron Unſerer 
Väter beſtiegen haben, daß ſie Uns auch bei dieſem 
wichtigen Schritte getreulich zur Seite ſtehen und Un⸗ 
ſere — nur auf des Vaterlandes Wohl gerichteten — 
eſtrebungen nach Kräften unterſtützen werden, damit 
enſelben unter Goꝛtes gnädigem Beiſtande das Gedei⸗ 
en nicht fehle. \ 
terra undlich unter Unferer Höchſteigenhändigen Un⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 3. Februar 1847. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Verordnung über die Bildung des Vereinig⸗ 
a ten Landtages. 

WI „Vom 3. Februar 1847, 

ir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
berord König von Preußen dc. ꝛc. 

mae ue a udn fe St 
Wente de erfolg Unferes, die ſtändiſchen Ein⸗ 
be 8 betreffenden Patents vom heutigen Tage, 
ie Bildung des Vereinigten Lindtages, wie folgt: 

Wir werden 
Monarchie zu 8 
nach Inha f 
halt Unſeres 


acht Provinzial⸗Landtage Unſerer 
Landtage vereinigen, ſo oft dazu 
vorerwähnten Patents vom heuti⸗ 


— — 
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gen Tage ein Bedürfniß eintritt, oder wenn Wir es 
außerdem wegen beſonders wichtiger Landes⸗Angelegen⸗ 
eiten für angemeſſen erachten. 

f Ur den Ort der Verſammlung des Vereinigten 
Landtages und deren Dauer, ſo wie über die Eröffnung 
und die Schließung derſelben, werden Wir für jeden 
einzelnen Fall beſondere Beſtimmung treffen. 


Wir ertheilen den Prinzen Unſeres Königlichen Hau⸗ 
ſes, ſobald ſie nach Vorſchrift Unſerer Hausgeſetze die 
Großjährigkeit erreicht haben, Sitz und Stimme im 
Stande der Fürſten, Grafen und Herren auf dem Ver⸗ 
einigten Landtage. Außerdem bilden den Herrenſtand 
deſſelben: die zu den Provinzial⸗Landtagen berufenen 
vormaligen deutſchen Reichsſtände (Fürſten und Grafen), 
die ſchleſiſchen Fürſten und Standesherren und alle mit 
Virilſtimmen begabten, oder an Kollektivſtimmen be⸗ 
theiligten Stifter, Fürſten, Grafen und Herren der acht 
Provinzial⸗Landtage. 

Die Prinzen Unſeres Hauſes können für einzelne 
Verhinderungsfälle einen anderen Prinzen des Hauſes 
mit Führung ihrer Stimmen durch eine von Uns zu 
genehmigende Vollmacht beauftragen. 

Von den übrigen Mitgliedern des Herrenſtandes 
ſteht denjenigen, welche ſich auf den Provinzial⸗Landta⸗ 
gen durch Bevollmächtigte vertreten laſſen dürfen, dieſe 
Befugniß in gleicher Weiſe auch für den Vereinigten 

ag zu. 

EN Ansehung der Organiſation und Verſtärkung 
des Herrenſtandes behalten Wir Uns weitere Entſchlie⸗ 
ßung vor. 922 

Die Abgeordneten der Ritterſchaft, der Städte und 
Landgemeinden der acht Provinzen Unſerer Monarchie 
erſcheinen auf dem Vereinigten Landtage in gleicher Zahl 
wie auf den Provinzial⸗Landtagen. 

4 


Dem Vereinigten Landtage übertragen Wir die im 
Artikel II. der Verordnung üder das Staatsſchuldenwe⸗ 
ſen vom 17. Januar 1820 vorbehaltene ſtändiſche Mit⸗ 


wirkung der Staats⸗Anleihen, und ſollen demgemäß neue 
Darlehne, für welche das geſammte Vermögen und Ei⸗ 
genthum des Staats zur Sicherheit beſtellt wird (Artt⸗ 
kel III. der Verordnung vom 17. Januar 1820), fort: 
an nicht anders, als mit Zuziehung und unter Mitga⸗ 
rantie des vereinigten Landtages aufgenommen werden. 

5 * 


5. 

Wenn neue Darlehne von der im § 4 bezeichneten 
Art zur Deckung des Staatsbedürfniſſes in Friedens⸗ 
zeiten beſtimmt ſind, ſo werden Wir ſolche, ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Vereinigten Landtages, nicht aufnehmen 


laſſen. 
96 


Wenn dagegen im Fall eines zu erwartenden oder 
bereits ausgebrochenen Krieges zur Beſchaffung des nö: 
thigen außerordentlichen Geldbedarfs die in Unſerem 
Staatsſchatze und ſonſt vorhandenen Reſervefonds nicht 
ausreichen und deshalb Darlehne aufgenommen werden 
müſſen, die Einberufung des Vereinigten Landtages aber 
von Uns in Berückſichtigung der obwaltenden politiſchen 
Verhältniſſe nicht zuläſſig befunden werden ſollte, ſo ſoll 
bei Aufnahme jener Darlehne die ſtändiſche Mitwirkung 
durch Zuziehung der Deputation für das Staatsſchul⸗ 
denweſen erſetzt werden. 

Den zu dem gedachten Zwecke unter Zuziehung die⸗ 
ſer Deputation aufgenommenen Darlehnen ſteht eben⸗ 
falls diejenige Sicherheit zu, welche im Artikel III. der 
Verordnung vom 17. Januar 1820 der Staatsſchul⸗ 
den beigelegt iſt. 

. 97 


St ein Darlehn in der im § 6 bezeichneten Weiſe 
aufgenommen, ſo werden Wir, ſobald Wir das Hin⸗ 
derniß der Berufung des Vereinigten Landtages für be⸗ 
ſeitigt erachten, den ſelben zuſammenberufen und ihm den 
Zweck und die Verwendung des Darlehns nachweiſen 


laſſen. 


88. 
Außerdem hat der Vereinigte Landtag: 

a) nach Artikel IX. der Verordnung vom 17. Ja⸗ 
nuar 1820 Uns die Kandidaten für die bei der 
Haupt = Verwaltung der Staatsſchulden erledigten 
Stellungen vorzuſchlagen, und 

p) nach Artikel XIII. derſelben Berordnung die Rech⸗ 
nungen der Haupt⸗Verwaltung der Staatsschulden 
auf Grund der durch die Deputation für das 
Staatsſchuldenweſen zu bewirkenden vorläufigen 
Prüfung abzunehmen und Uns mittelſt befonderer 
Gutachten zur Decharge vorzulegen. 

Wenn der Vereinigte Landtag nicht verſammelt iſt, 
werden dieſe Geſchäſte durch den Vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchuß beſorgt. 2 


Ohne die Zuſtimmung des Vereinigten Landtages 
werden Wir die Einführung neuer Steuern oder eine 
Erhöhung der beſtehenden Steuerſätze weder im Allge⸗ 
meinen, noch in einer einzelnen Provinz anordnen. 

Von dieſer Beſtimmung bleiben jedoch die Ein⸗ 
gangs⸗, Ausgangs: und Durchgangszölle, fo wie dleje⸗ 
nigen indirekten Steuern ausgenommen, deren Sätze, 
Erhebung oder Verwaltung den Gegenſtand einer Ueber⸗ 


einkunſt mit andern Staaten bilden; auch hat jene Be⸗ 
ſtimmung auf die Domainen und Regalien, ohne Uns 
terſchied, ob die Verfügungen darüber die Einkünfte oder 
die Subſtanz betreffen, ſo wie auf Abgaben zu Provin⸗ 
zial⸗, Kreis: oder Kommunalzwecken, keine Beziehung. 


10. 

Für den Fall eines 3195 behalten Wir Uns vor, 
außerordentliche Steuern ohne die Zuſtimmung des Ver⸗ 
einigten Landtages auszuſchreiben, wenn Wir deſſen Zu⸗ 
fammenberufung in Berückſichtigung der obwaltenden 
politiſchen Verhaltniſſe nicht zuläſſig befinden ſollten. In 
dieſem Falle werden Wir aber, ſobald es die Umſtände 
geſtatten, ſpäteſtens ſogleich nach Beendigung des Kries 
ges, dem Vereinigten Landtaze den Zweck und die Ver⸗ 
wendung der erhobenen außerordentlichen Steuern nach⸗ 

i aſſen. a : 
weiſen laſſ su. 

Wird der Vereinigte Landtag zu einer der in den 
F 4 bis 10 bezeichneten Angelegenheiten einberufen, fo 
ſollen demſelben jederzeit der Haupt⸗Finanz⸗Etat und 
eine Ueberſicht des Staatshaushaltes für die Zeit von 
einer Verſammlung zur anderen zur Information vor 
gelegt werden. 5 

Die Feſtſtelung des Haupt⸗Finanz⸗Etats, fo wie 
die Beſtimmung über die Verwendung der Staats⸗ 
Einnahmen und der dabei ſich ergebenden Ueberſchüſſe 
zu den Bedürfniſſen und zur Wohlfahrt des Landes, 
verbleibt ein ausſchließliches Recht der Krone. 


12. 

Wir behalten Uns vor, den nach dem Geſetze vom 
5. Juni 1823 erforderlichen ſtändiſchen Beirath zu den 
Geſetzen, welche Veränderungen in Perſonen- und Ei⸗ 
genthumsrechten, oder andere, als die im 89 bezeichne⸗ 
ten Veränderungen in den Steuern zum Gegenſtande 
haben, wenn dieſe Geſetze die ganze Monarchie oder 
mehrere Provinzen betreffen, in dazu geeigneten Fällen 
von dem Vereinigten Landtage zu erfordern, welcher 
denſelben mit voller rechtlichen Wirkung zu geben be⸗ 
ugt iſt. 8 
0 Sollten Wir Uns bewogen finden, ſtändiſchen Bei⸗ 
rath über ſolche Aenderungen der ſtändiſchen Verfaſſung 
zu erfordern, welche nicht, als die Verfaſſung einer ein⸗ 
zelnen Provinz betreffend, von dem Landtage dieſer Pro⸗ 
vinz zu berathen ſind, ſo werden Wir ein ſolches Gut⸗ 
achten nur von dem Vereinigten Landtage einfordern 
und bleiben dieſem alle auf dergleichen Aenderungen 
bezügliche ſtändiſche Verhandlungen ausſchließend vor⸗ 
behalten. > i 

f § 13. 

Dem Vereinigten Landtage ſteht das Recht zu, 
Uns Bitten und Beſchwerden vorzutragen, welche in⸗ 
nere Angelegenheit des ganzen Staats oder mehrerer 
Provinzen betreffen, wogegen Bitten und Be⸗ 
ſchwerden, welche allein das Intereſſe der einzelnen Pro⸗ 
vinzen betreffen, den Provinzial⸗Landtagen verbleiben. 

Wenn der Vereinigte Landtag über eine Propofition 
wegen Aufnahme neuer Staats⸗Anleihen ($. 5) oder 
wegen Einführung neuer Steuern oder Erhöhung der 
beſtehenden Steuerſätze ($ 9) zu beſchließen hat, fo tritt 
der Herrenſtand mit den übrigen Ständen zu gemein⸗ 
ſchaftlicher Berathung und Beſchlußnahme zufammen. 
In allen andern Fällen erfolgt auf dem Vereinigten 
Landtage die Berathung und die Abſtimmung des Her: 
renſtandes in abgeſonderter Verſammlung. 

a 15. 

Jedem Mitgliede des Herrenſtandes ſteht auf dem 
Vereinigten Landtage eine volle Stimme zu. Wenn 
jedoch nach §. 14 der gegenwärtigen Verordnung der 
Herrenſtand mit den übrigen Ständen zu Einer Ver⸗ 


ſammlung ſich vereinigt, ſo gebührt den, dem Herren⸗ 


ſtande des Vereinigten Landtages angehörenden Theil 
nehmern an Kurlat- und Kollektivftimmen nur diejenige 
5 die ihnen auf den Provinzial⸗Landtagen 
zuſteht. 


§. 16. 

Die Beſchlüſſe werden in d im⸗ 
ech gesagt er Regel durch Stim⸗ 

Bitten und Beſchwerden dürfen nur dann zu Un⸗ 
ſerer Kenntniß gebracht werden, wenn ſie in beiden 
Verſammlungen (in der Verſammlung des Herrenſtan⸗ 
des und in der Verſammlung der Abgeordneten der 
Ritterſchaft, der Städte und Landgemeinden) berathen 
ſind und ſich in jeder derſelben mindeſtens zwei Drittheile 
der Stimmen dafür ausgeſprochen haben. 

Wenn die gedachten beiden Verſammlungen oder 
eine derſelben bei Begutachtung eines Geſetzes ſich ge⸗ 
gen das Geſetz oder einzelne Beſtimmungen deſſelben 
mit einer geringeren, als der oben bezeichneten, Maſo⸗ 
rität erklaren, fo ſoll auch die Anſicht der Minorität 
zu Unſerer Kenntniß gebracht werden. N 

1 


Hält bel einem Gegenſtande, in Hinſicht deſſen das 
Intereſſe der verſchiedenen Stände er em ge⸗ 
gen einander geſchieden iſt, ein Stand, oder eine Pro: 
vinz durch einer nach Vorſchrift des § 16 zu Stande 
gekommenen Beſchluß ſich verletzt, fo findet eine Son⸗ 
derung in Theile ſtatt, ſobald eine Mehrheit von zwei 


Drittheilen dieſes Standes oder dieſer Provinz es 
verlangt. . 


In ſolchem Falle berathet jener Stand oder jene 


Provinz für ſich beſonders und giebt ein beſonderes 
Votum oder Gutachten ab; die daraus hervorgehende 
Meinungsverſchiedenheit wird a Uns zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt. € 

Auch für andere Fälle behalten Wir Uns vor, von 
jedem der Vier Stände oder jeder der Acht Provinzen 
des Vereinigten Landtages, wenn Wir es für angemeſ⸗ 
ſen erachten, abgeſonderte Gutachten zu erfordern. 


e A 
Für den Herrenſtand des Vereinigten Landtages ſo⸗ 


wohl, wie für die Verſammlung der Abgeordneten des 


Ritterſtandes, der Städte und Landgemeinden werden 
Wir einen beſonderen Marſchall ernennen, welcher die 
Geſchäfte zu leiten und in den Verſammlungen den 
Vorſitz zu führen hat. Jeder dieſer beiden Marſchälle 
wird in Verhinderungsfällen durch einen, in gleicher 
Weiſe zu ernennenden Vice⸗Marſchall vertreten. 

Wenn nach § 14 der gegenwärtigen Verordnung 
der Herrenſtand mit den übrigen Ständen zu einer Ver⸗ 
ſammlung ſich vereinigt, fo gebührt die Geſchäftsleitung 
und der Vorſitz dem Marſchall oder Vice-Marſchall des 
Herrenſtandes. „ 

9 19. 

Der Vereinigte Landtag ſteht mit den Kreisſtänden, 
Gemeinden und anderen Körperſchaften, ſo wie mit den 
in ihm vertretenen Sländen und einzelnen Perſonen in 
keinerlei Geſchäfis-Verbindung und dürfen dieſelben den 
Abgeordneten weder Inſtruktionen noch Aufträge er⸗ 
theilen. 

9 20 


Bitten und Beschwerden dürfen bei dem Vereinig⸗ 
ten Landtage von Anderen, als von Mitgliedern deſſel⸗ 
ben weder angebracht noch zugelaſſen werden. 


Yo ae 

Bitten und Beſchwerden, welche von Uns einmal 
zurückgewieſen worden ſind, dürfen nicht von der näm⸗ 
lichen Verſammlung und ſpäterhin auch nur dann er⸗ 
neuert werden, wenn dazu neue Gründe ſich ergeben. 

922. 

Bei allen Berathungen des Vereinigten Landtages 
oder einzelner Stände und Provinzen deſſelben (88 14 
bis 17) können Unfere Staats miniſter und außerdem 
diejenigen Unſerer Beamten, welchen Wir dazu für die 
Dauer ſolcher Verſammlungen eder für einzelne Sachen 
Auftrag ertheilen, gegenwärtig ſein, und, ſo oſt ſie es 
nöthig finden, das Wort verlangen. An den Abſtim⸗ 
mungen nehmen dieſelben keinen Theil, ſofern fie nicht 
als Mitglieder des Vereinigten Landtages dazu berechs 
tigt ſind. 

$ 23. 

Der Geſchäſtsgang auf dem Vereinigten Landtage 
wird durch ein von Uns zu vollziehendes Reglement ge⸗ 
ordnet werden. 

Urkundlich unter unſerer Höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſchriſt und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Beelin, den 3. Februar 1847. 


(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. f 
von Boyen. Mühler. Rother. Eichhorn. 
von Thile. von Savigny. von Bodelſchwingh. 


Graf zu Stolberg. Ubden. Frhr. von Canitz. 
N von Düesberg. 


Verordnung über die periodiſche Zuſammen⸗ 
berufung des Vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes und deſſen Befugniſſe. 


Vom 3. Februar 1847. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 

den, König von Preußen ꝛc. ic. 
verordnen, nach venommenem Gutachten Unſeres Staats⸗ 
Miniſteriums, im Verfolg Unſeres, die ſtändiſchen Ein-, 
richtungen betreffenden Patents vom heutigen Tage, 
über die periodifche Zuſammenberufung des Vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchuſſes und deſſen Befagniſſe wie folgt: 

1 


Die ſtändiſchen Ausſchüſſe der Provinzial⸗Landtage 
treten zum Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe in der 
ihnen durch die Verordnungen vom 21. Juni 1842 
gegebenen Einrichtung zuſammen. 

Die vormals reichsunmſttelbaren Fürſten in der 
Provinz Weſtphalen, ſo wie die in der Rhein⸗Provinz, 
ſind berechtigt, aus ihrer Mitte je zwei Mitglieder zu 
dem Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe abzuordnen, 
welche an deſſen Verhandlungen in Perſon oder durch 
Bevollmächtigte aus Mitgliedern des Herrenſtandes 
des Vereinigten Landtages theilnehmen können. Au⸗ 
ßerdem fol dem Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe 
aus jeder der Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern und Poſen ein von und aus den zu Viril⸗ 
oder Kollektiv⸗Stimmen berechtigten Mitgliedern des er⸗ 

en eu: zu wählender Abgeordneter hinzutreten. 
Für die dere Pommern nimmt der Fürſt zu Putbus, 
ſo lange bee e der einzige Berechtigte der angegebenen 
Art bleibt, dieſe Stelle ohne Wahl ein. 

Die Wahl der Übrigen Ausſchuß⸗ Mitglieder erfolgt 
auf dem Vereinigten Landtage nach Maßgabe der Ver⸗ 
ordnungen vom 21. Juni 1842 durch die Vertreter der 


98 2) Sie hat die Jahres-Rechnung über die Verzl 
2 29 82 z d il t ch ib / 1 
Der We dune ug enges: lee den een Dr See hn ee 
elne ungetheilte Verſammlung. Die Beſchlüſſe in dem⸗ seribick worden zn prüfen und das darüber DM 
ſelben werden, der Regel nach, durch einfache Stimmen⸗ n Sers nisten A cadeau bi Bereinigt 
mehrheit gefaßt. 5 | ſtändiſchen Ausſchuſſe, bei deſſen nächſtem AU 
N Bitten und Beſchwerden dürfen nur dann zu Unſe⸗ ſammenttitt nach Artikel XIII. der Verordnul 
rer Kenntniß gebracht werden, wenn ſich mindeſtens vom 17. Januar 1820 an Uns zu erſtatten 
Zwei Drittheile der Stimmen dafür ausgeſprochen Gutachten vorzuberelten. ' 3 
haben. 3) Sie ift befugt, bei Gelegenheit ihrer Werfam 
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einzelnen Provinzen, in der Zwiſchenzeit von einem Ver⸗ Verorbnung über die Bildung einer ſtändi⸗ 
einigten Landtage zum anderen aber, wie bisher, auf ſchen Deputation für das Staat sſchulden⸗ 
jedem Provinzial⸗Landtage. € eſen. 

5 Vom 3. Februar 1847. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 


den, König von Preußen ꝛc. ꝛc. ö 
verordnen nach vernommenem Gutachten Unſeres Staats⸗ 
Miniſteriums, in Verfolg Unſeres, die ſtändiſchen Ein⸗ 
richtungen betreffenden Patents vom heutigen Tage, über 

die Bildung einer ſtändiſchen Deputation für das 
Staats ſchuldenweſen, wie folgt: 


Bil. 

Zur Ausübung der im § 6 der Verordnung vom 
heutigen Tage über die Bildung des Vereinigten Lands 
tages vorbehaltenen Mitwirkung bei der Aufnahme von 
Staats⸗Anleihen für Kriegszeiten, ſo wie zur fortlau⸗ 
fenden ſtändiſchen Mitwirkung bei der Verzinſung und 
Tilgung der Staatsschulden, ſoll 

eine ſtändiſche Deputation für das Staatsſchulden⸗ 
weſen 
gebildet werden. 


u — 


9.2. 

Der Vereinigte ſtändiſche Ausſchuß wird, fo oft ein 
Bedürfniß dazu eintritt, längſtens aber vier Jahre nach 
dem Schluſſe der jedesmaligen letzten Verſammlung def: 
ſelben, oder, wenn inzwiſchen ein Vereinigter Landtag 
ftattgefunden hat, innerhalb derſelben Friſt nach dem 
Schluſſe des Letzteren von Uns einberufen. 


9 3. 

Den nach dem allgemeinen Geſetze wegen Bildung 
der Provinzialſtände vom 5. Juni 1823 erforderlichen 
ſtändiſchen Beirath zu den Geſetzen, welche Veränderun⸗ 
gen in Perſonen⸗ und Eigenthums⸗Rechten, oder andere, 
als die im § 9 der Verordnung vom heutigen Tage 
über die Bildung des Vereinigren Landtages bezeichneten 
Veränderungen in den Steuern zum Gegenſtande haben, 
werden Wir, wenn dieſe Geſetze die ganze Monarchie 
oder mehrere Provinzen betreffen, der Regel nach von 
dem Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe erfordern und 
ertheilen demſelben hernach die Befugniß, ſolchen mit 
voller rechtlicher Wirkung abzugeben. Die Vorſchrift im 
Artikel III. Nr. 2 des angeführten Geſetzes findet durch 
gegenwärtige Beſtimmung ihre Erledigung. 

Wie Wir aber in der, die Bildung des Vereinigten 
Landtages betreffenden Verordenung vom heutigen Tage 

bereits vorbehalten haben, auch von dieſem dergleichen 
Gutachten in dazu geeigneten Fällen zu erfordern, fo 
wollen Wir Uns gleichfalls vorbehalten, Geſetze der er⸗ 
wähnten Art, welche die ganze Monarchie oder mehrere 
Provinzen betreffen, ausnahmsweiſe auch den Provinzial⸗ 
Landtagen zur Begutachtung vorzulegen, wenn dies aus 
beſonderen Gründen, namentlich der Beſchleunigung we⸗ 
gen, räthlich erſcheinen möchte. 


5 


9 2. 

Diefe Deputation beſteht aus acht Mitgliedern, 
von denen aus jeder der acht Provinzen eines von den 
Ständen dieſer Provinz und zwar jedesmal auf die 
Dauer von ſechs Jahren zu wählen iſt. Die Wahl 
geſchieht auf dem Vereinigten Landtage, in der Zwi⸗ 
ſchenzeit von einem Vereinigten Landtage zum andern 
aber auf den einzelnen Provinzial⸗Landtagen nach Vor⸗ 
ſchrift des Reglements Über das Verfahren bei ſtändi⸗ 
ſchen Wahlen vom 22. Juni 1842. Sie darf nur 
auf Perſonen gerichtet werden, welche Mitglieder des 
betreffenden Landtages ſind. Wenn einer der Gewählten 
dieſe Eigenſchaft vor Ablauf der ſechsjährigen Wahlperiode 
verliert, fo ſcheidet derſelbe auch aus der Deputation aus: 
Wied jedoch fein Ausſcheiden dadurch herbeigeführt, daß et 
nicht wieder zum Landtags⸗Abgeordneten gewählt wor⸗ 
den, fo bleibt er bis zum nächſten Landtage Mitglied 
der Deputation. 1 

Für jedes Mitglied der Deputation werden zwel 
Stellvertreter gewählt, deren einer baffelbe in Behinde“ 
rungsfällen, fo wie im Falle eines in der Zwiſchenzeil 
von einem Landtage zum andern eintretenden Abganges 
zu erſetzen hat. Wegen der Wahl dieſer Stellvertrettl 
gelten die hinſichtlich der wirklichen Mitglieder ertheiltel 
Vorſchriften. 9 


N 3 

Die Mitglieder der Deputation werden bei ih 
Einberufung auf die Erfüllung der ihnen obliegenbif 
Pflichten vereidet. i * 
94. 5 24 
Zum Wirkungskreiſe der Deputation gehören, außer 
der ihr im § 6 der Verordnung über die Bildung des 
Vereinigten Landtages übertragenen Mitwirkung bei Auf? 
nahme von Kriegsanleihen, folgende Geſchäfte 
1) Die Deputation hat nach Vorſchrift des Artikels 
XIV. der Verordnung vom 17. Januar 182 } 
gemeinſchaftlich mit der Haupt: Verwaltung DE 
Staatsſchulden die eingelöſeten Staatsſchulde 
Dokumente in Verſchluß zu nehmen und dei 
Depoſition beim Kammergericht zu bewirken. 


9 4. 

Der Vereinigte ſtändiſche Ausſchuß hat in Ver⸗ 
tretung des Vereinigten Landtages die im $ 8 
Unſerer Verordnung vom heutigen Tage über die 
Bildung des Vereinigten Landtages bezeichneten, das 
Staatsſchuldenweſen betreffenden Geſchäfte zu beſorgen. 

6 8. 

Das Petitionsrecht ſteht dem Vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchuſſe in demſelben Umfange zu, wie dem Verei⸗ 
nigten Landtage. Ausgenommen hiervon bleiben jedoch 
alle Anträge, welche Veränderungen in der ſtaͤndiſchen 
Verfaſſung bezwecken. 


— —— 


$ 6. 

Sollten Wir Uns bewogen finden, dem Vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchuſſe Mittheilungen über den Staats⸗ 
haushalt zu machen, ſo ſollen dieſerhalb die Vorſchrif⸗ 
ten des § 11 der Verordnung über die Bildung des 
Vereinigten Landtages volle Anwendung finden. 


! 7 
Die Leitung der Geſchäfte und den Vorfig auf dem 
Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe führt ein von Uns zu 
ernennender Marſchall, welcher in Verhinderungsfällen 
durch einen in gleicher Weiſe zu ernennenden Vice⸗ 
Marſchall vertreten wird. 


lungen außerordentliche Reviſionen der Staal 
Schulden» Zilgungs= Kaffe und der Kontrole . 
Staatspapiere vorzunehmen. 


Wenn der Vereinigte ſtändiſche Ausſchuß ſich bei 
der Begutachtung eines Geſetzes gegen das Geſitz oder 
einzelne Beſtimmungen deſſelben mit einer geringeren, 
als der oben bezeichneten Majorität erklärt, fo ſoll auch 
die Anſicht der Minorität zu Unſerer Kenntniß gebracht 
werden. 


+ 


6 b. 8 2 
Die Deputation für das Staatsſchulden⸗Weſen MT 
regelmäßig einmal im Jahre, außerdem aber, fo oft! 
Bedürfniß es erfordert, zuſammenberuſen die Einbel 
fung geſchleht durch den Minifter des Innern. 
: $ 6. 1 
Die Deputation erwählt bei ihrem jedes maligen du 
ſammentritte aus ihrer Mitte einen Vorſitzenden, . 
cher dem Miniſter des Innern angezeigt werden mi, 
Zu einem gültigen Beſchluſſe der Deputation Rz, 
Anweſenheit von mindeſtens fünf Mitgliedern aal 
derlich. „ 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen un“ 
ſchriſt und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 3. Februar 1847. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm 
Prinz von Preußen. 

v. Boyen. Mühler. Rother. 
v. Thile. v. Savigny. 
Graf zu Stolberg. Ühden. Freiherr v. Gange 
v. Düesberg. Al 
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89 | 

Die Provinzial⸗Landtage dürfen den einzelnen Aus: 
ſchüſſen keine Inſtruktionen und Aufträge für den Ver⸗ 
einigten ſtändiſchen Ausſchuß ertheilen. f 

$ 10. 

Die Vorſchriften der d 17, 19, 20, 21, 22 und 
23 der Verordnung vom heutigen Tage über die Bil⸗ 
dung des Vereinigten Landtages finden auch auf den 
Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuß volle Anwendung. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 3. Februar 1847. 

. (L. S.) Friedrich Wilhelm. 

Prinz von Preußen. 
v. Boyen. Mühler. Rother. Eichhorn. 
v. Thile. v. Savigny. v. Bodelſchwingh⸗ 
Graf zu Stolberg. Uhden. Freih. v. Can itz. 
v. Düesberg. 
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